Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Freitag den 8. März 


Schweidnitz, Parchwitz, Trebnitz. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atte⸗ 


ſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militair⸗ 

Dienſte zu beantragen ſich für befugt erachten, haben 

die diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das 

Blüreau⸗Lokale, Frledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, ge⸗ 

langen zu laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 5 2 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienfkzeit für Unter: 
halt und Equſpage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 

Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Blittſteller 
entweder noch in einer der drei oberſten Klaſſen ei⸗ 
nes Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe die 

Univerficät bezogen, das Zeugniß der Relfe erhalten 

hat; weil ſonſt in der Regel eine Plüfung vor 

uns erfolgen muß, welche auf die älteren reſp. 
neueren Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie, 

Geſchichte gerichtet wird. 

Es wird hiebei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 
die Qualifikation zum einjährigen Militairdienſte nur 
von uns oder elner andern königl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe erthellt werden dürfen, 
und daher auf Beſcheinſgungen über die Meldung zu 
dieſem Dienſte, welche andere Militalr⸗ und Civil⸗Be⸗ 
hörden etwa irthümlich ausgeſtellt haben, keine Rückſicht 
genommen werden kann. g 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Milltair⸗ 
Pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militalrdienſte bei den Depar⸗ 
tements⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militafrpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſt⸗ Eintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder zum 1. 
Oktober jeden Jahres erfolgen. 

Für dlejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, ſind für das Jahr 1844 folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt: N 

am 10. Januar 
am 6. März 
am 5. Juni 
am 7. Auguſt 
jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriftlich erfolgen, und eine beſondere Vor: 
ladung abgewartet werden. Tages vor der Prüfung, 
Nachmittag 4 Uhr, hat der Milttaſepflichtige dle Iden⸗ 
tität ſeiner Perſon im Bureau nachzuwelſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen dle hier Ein: 
gangs erwähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets bald beige⸗ 
fügt werden müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als da⸗ 
durch Weiterungen vermieden werden. 

Breslau, den 14. November 1843. 


Königliche Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
5 Frelwilligen zum einjährigen Miltandienſ. EN 


b. Fircks. v. Mutius. v. Woyrſch. Menzel. 


Früh 8 Uhr, 


Inland. 


Berlin, 5. März. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Bürgermeiſter Brohm zu 
Gardelegen den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem katholiſchen Pfarrer Windeck zu 
Remagen den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und 
dem auf der Steinkohlen-Grube „vereinigte General⸗ 
und Erbſtollen“ im märkiſchen Berg-Amts⸗Bezirke bes 
ſchäftigten Berghäuer Plesken das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; den Kabinets-Rath Uhden zu 
Allerhöchſtihrem zweiten Geheimen Kabinets⸗Rath; und 
den bisherigen Pfarrer und Schul- Inſpektor Holzer 
zu Koblenz zum katholiſchen geiſtlichen und Schulrath 
bei der dortigen Regierung zu ernennen; dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Meyer zu Kreuzburg den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath; und dem Oekonomie-Kommiſſarius 
Hansmann zu Neuſtadt⸗Eberswalde den Titel Oeko⸗ 
nomie-Kommiſſions⸗Rath zu verleihen. 


Dem Bildniß⸗ und Genre-Maler Eduard Mag⸗ 
nus und dem Bildhauer Friedrich Drake hierſelbſt 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Dem Ludwig Hahlweg zu Szablowiec bei Ino⸗ 
wraelaw iſt unter dem 28. Februar 1844 ein Patent 
auf eine mechaniſche Vorrichtung zum Ausbringen der 
Körner aus Getreidehalmen, in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf 
acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. — Dem In⸗ 
ſtrumentenmacher Anton Pfeiffer zu Glogau iſt un⸗ 
ter dem 28. Februar 1844 ein Patent auf die durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene in ihrer 
ganzen Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich er⸗ 
achtete Conſtruction eines Doppel-Pianofortes auf ſechs 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. 


Das 7te Geſetz-Sammlungs⸗Stück, enthält: unter 
Nr. 2427. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 17. 
Januar d. J., betreffend die Diäten und Reiſekoſten 
der Kreis-Verwaltungs-Direktoren und anderer Sad): 
verſtändigen bei Bewäſſerungs⸗-Anlagen. — Nr. 2428. 
Die Allerhöchſte Beſtätigungs-Urkunde des Nachtrags 


Eiſenbahn-Geſellſchaft, in Betreff der Verausgabung 
von 400,000 Rthl. Prioritäts = Aktien, vom 11. De⸗ 
zember 1843. D. d. den 16, Februar o. a. — Nr. 
2429. Die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 28. Fe⸗ 
bruar d. J., die Abänderung des Abſchnitts III. der 
dritten Abtheilung des Zoll-Tarifs vom 18. Oktober 
1842 betreffend. 5 


Die Allg. Preuß. Zeitung hat ſich nicht geirrt, 
wenn ſie den Bericht der Aachener Zeitung in Nr. 
347 vom vorigen Jahre, wonach ein Prozeß zwiſchen 
einem Theerbrenner und dem Forſt⸗Fiskus den kompe⸗ 
tenten Gerichten entzogen und durch eine Immediat⸗ 
Kommiſſion zu Gunſten des Theerbrenners entſchieden 
worden ſein ſoll, für eine Erdichtung erklärt hat. — 
Der Berichterſtatter der Aachener Zeitung erwiederte 
hierauf zwar in Nr. 17 derſelben, „der Theerbrenner 
ſei ihm perſönlich bekannt und heiße Funk, ſein Grund⸗ 
ſtück liege bei Frankfurt a. d. O.;“ die angeſtellten 
Nachforſchungen haben jedoch in Betreff dieſes Funk 
Folgendes ergeben: Am 25. September 1841 reichte 


zu dem Statute der Breslau = Schweidnig = Freiburger 


\ 


ein Werner Funk, der ſich nicht die Bezeichnung eines 
Theerbrenners, ſondern die eines Privatmannes beilegte, - 
ein Immediatgeſuch bei Sr. Majeſtät ein, worin er 
um Schutz vor einem drohenden, langſamen Juſtiz⸗ 


morde bat. Das Geſuch wurde aus dem Kabinet an 
den Juſtiz-Miniſter abgegeben. Am 5. Oktober beſchied 
der Letztere den Funk zu Theerofen bei Reppen, daß es, 
wenn er ſeinen Anſpruch verfolgen wolle, keinen ande⸗ 
ren geſetzlichen Weg gebe, als den des Prozeſſes. Die⸗ 
ſer Prozeß iſt hiernächſt von dem Sohne des Werner 
Funk, als Beſitzer der im Forſt⸗Revier Reppen ſeit dem 
Jahre 1776 beſtehenden, von ihm erſt kürzlich ange⸗ 
kauften Theerſchwelerei, angeſtellt uud ſchwebt noch 
gegenwärtig beim Ober⸗Landesgerichte zu Frankfurt. 
— Eine Immediat⸗Kommiſſion zur Entſcheidung dieſes 
Prozeſſes iſt auch nicht einmal ernannt, vielmehr der 
Werner, Funk auf den bei des Königs Majeſtät for⸗ 
mirten Antrag die Angelegenheit ſeines Sohnes durch 
eine Immediat⸗Kommiſſion unterſuchen zu laſſen und 
darauf Allerhöchſtſelbſt das Weitere zu verfügen, — ge⸗ 
mäß Allerhöchſtem Befehl abſchläglich beſchieden und auf 
die mit feinem Sohne wegen Ablöſung der Theerſchwe⸗ 
lerei⸗Berechtigung ſchon früher eingeleiteten Vergleichs⸗ 
Verhandlundlungen, eventuell auf den Ausgang des vor 
der zuſtändigen Behörde ſchwebenden Prozeſſes verwie⸗ 
ſen worden. — Wenn ſich alſo auch ein Theerbrenner 
Funk aufgefunden hat, ſo ergiebt ſich aus dem vorſte⸗ 
henden Vortrage doch nur um ſo beſtimmter, daß der 
Berichterſtatter in feiner Erzählung über den Gang des 
Prozeſſes der Wahrheit nicht treu geblieben iſt, wozu 
er wohl um ſo mehr verpflichtet geweſen wäre, da er 
ſelbſt geſteht, daß ihm der Funk perſönlich bekannt ſei! 
Hierdurch hätte aber freilich feine Mittheilung allen Reiz 
verloren. — Ein neuer Belag für die Lauterkeit ſolcher 
Korreſpondenzen. (A. Pr. 3.) 


(Allg. Pr. Ztg.) Die auswärtigen Blätter überbie⸗ 
ten ſich in falſchen Nachrichten über den letzten Fak⸗ 
kelzug. Sie mögen in ihren Widerſprüchen unterge⸗ 


hen, nur die baare Unwahrheit muß widerlegt werden, 


und kann vor hundert und hundert Zeugen nicht be⸗ 
ſtehen, daß Dr. Hoffmann von Fallersleben in 
den Kreis der Studirenden von Wilhelm Grimm ſei 
hinabgeleitet worden. Erſt als dieſer ſeine Rede vol⸗ 
lendet hatte, nur von einem Deputirten begleitet hin⸗ 
untergegangen und wiedergekehrt, der Geſang aber ge⸗ 
ſchloſſen war, erſcholl plötzlich und außerhalb des Zuges 
aus einzelnen Stimmen das alle Anweſende überraſchende 
Lebehoch für Hoffmann. Kein Menſch hat dieſen ein 


Wort reden hören. Er war, ohne daß wir irgend von 


ſeiner Ankunft wußten, in die Geſellſchaft getreten; es 
ſchien in keiner andern Abſicht, als um zu dem ihm 
bekannten Geburtstag Glück zu wünſchen. Unſere Sache 
iſt es nicht, ihn zu meiden, weil er von Andern ge⸗ 
mieden wird. Wir kennen ihn ſeit 1818 perſönlich; 
das ſind lange Jahre her, in welchen er uns willfäh⸗ 
rig literariſche Dienſte leiſtete und ſich immer theilneh⸗ 
mend gegen uns bewies. Sein unverdroſſener Fleiß 
hat dem Betrieb der altdeutſchen Literatur manche 
Frucht getragen und weſentlichen Vorſchub gethan. 


Das Schickſal, von dem er betroffen worden iſt, thut 


uns leid; dieſe Empfindung verbindet uns aber nicht, ſeine 
Meinungen und Handlungen zu vertreten oder gut zu 
heißen. Daß er uns diesmal ein ungelegener Gaſt kam 
und alle Freude ſtörte, wird er ſelbſt fühlen. Albern 
aber muß es erſcheinen, wenn man jetzt, auf ſolchen 
Anlaß hin, in öffentlichen Blättern uns gleichſam un⸗ 
ſere politiſche Geſinnung abfordert, die wir zur rechten 


Zeit nicht verholen, fondern bewährt haben, Nichts 
haſſen wir bitterer, als fie jeden Augenblick, ohne Noth, 
zur Schau zu tragen und frevelhaft preiszugeben. 
Schon längſt haben wir ſehnlich gewünſcht, daß man 
uns nicht immer in ungemeſſenen Ausdrücken, die nicht 
uns, nur unſeren Feinden, lieb ſind, hervorziehe. In 
dem Qualm des Partheiweſens, von welcher Seite er 
aufſteigt, können wir nicht athmen. Wollen wir in 
Ruhe und Frieden arbeiten, ſo werden wir doch Nie⸗ 
mand unbefugt an uns rütteln laſſen. Daß eine harm⸗ 
loſe, von reiner Geſinnung der Studirenden ausgegan⸗ 
gene Ehrenbezeugung muthwillig fo verdorben wird, iſt 
nicht blos von uns, ſondern von Allen, denen die Fort⸗ 
dauer deutſcher Univerſitäten am Herzen liegt, lebhaft 
zu beklagen. — Jakob Grimm. Wilhelm Grimm. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat den frühe⸗ 
ren Stadtverordneten D. A. Benda zum Stadtrath 
erwählt. (Spenerſche Ztg.) 

* Berlin, 5. März. Der in der Augsb. Allgem. 
Zeitung gegebenen beunruhigenden Nachricht, daß der 
König von einer leichten Maſernkrankheit befallen wor⸗ 
den ſei, können wir auf das Beſtimmteſte widerſprechen 
und dabei die Verſicherung geben, daß der Geſundheits— 

Zuſtand Sr. Majeſtät in dieſem Winter faſt nie von 
einem nur leichten Unwohlſein getrübt worden iſt. — 
Die Erklärung der Allg. Pr. Ztg. über die Schließung 
der philoſophiſchen Vorleſung des Dr. Nauwerk dürfte 
von der philoſophiſchen Fakultät hieſiger Univerſität eine 
Berichtigung erfahren, da ſie nicht, wie der betreffende 
Artikel ſich ausdrückt, die Anwendung des § 52 des 
Univerſitätsſtatuts für „nicht nöthig“ hielt, ſondern 

ſich ausdrücklich gegen deſſen Anwendung erklärt hatte. 

Selbſt Manche, welche Nauwerks Vorleſungen ihrem 
Gehalt und ihrer Form nach nicht billigen, können ſich 
mit dieſer Maßnahme nicht einverſtanden erklären, weil 
ſolche nur noch mehr Veranlaſſung zu einer gewiſſen 
Art von Oppoſition gebe. Nauwerk will übrigen 
Berlin verlaſſen und nach Paris gehen. Die 
Broſchüre des Dr. Märker, von welcher neulich 

in Bezug auf das Ober-Cenſurgericht die Rede war, 
iſt nun erſchienen und ſpricht keineswegs von va⸗ 
gen Ausdrücken und Wendungen (wie das bekannt 
gewordene Urtheil ſich ausdrückt) ſondern ſehr beſtimmt 
ſeine Anſichten aus, weshalb der Verfaſſer auch in 
einem Anhange dieſes Urtheil einer ziemlich ſcharfen 
Kritik unterwirft. Wegen einiger in Bezug darauf ge⸗ 
ſtrichenen Stellen, welche die Frage aufwerfen: ob in 

Preußen für irgend ein Ziel, welches es auch ſein 
möge, ſtets die Vorausſetzung der abſoluten Monarchie 
gemacht werden müſſe? hat ſich Herr Märker neuer⸗ 
dings ans Ober⸗Cenſurgericht gewandt und es iſt für 
alle Zweige der Wiſſenſchaft und der bürgerlichen Thä⸗ 
tigkeit von der höchſten Bedeutung, wie dieſe Frage 
entſchieden wird. — Dr. Laube iſt hier, um das Ein⸗ 
ſtudiren ſeines neuen dramatiſchen Produkts „die Bern⸗ 
ſteinhexe“ auf der königl. Bühne ſelbſt zu leiten. — 
Unter den hier lebenden jungen Malern erhält jetzt Hr. 
Mützell von allen Seiten wegen ſeiner neuen Methode, 
Portraits in Aquarell-Manier zu malen, große Aner⸗ 
kennung, Faſt alle Mitglieder unſerer Königsfamilie 
haben ſich in dieſer Weiſe bereits von dem erwähnten 
Künſtler portraitiren laſſen. Herr Mügell iſt ein ges 
borener Berliner und ein Schüler des Malers Otto. 


Deutſchland. 


Vom Rhein, 29. Febr. Dem Vernehmen nach 
ſind Unterhandlungen, in welche einige deutſche Staa⸗ 
ten mit dem Kabinet von St. James, über Geſtattung 
der Deportation gewiſſer Klaſſen von Verbrechern aus 
denſelben nach Neuholland, eingetreten waren, nicht 
ohne Erfolg geblieben. Es ſtimmt mit dieſer Angabe 
die Mittheilung überein, welche man aus Frankfurt er⸗ 
hält, daß zweien zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilten Individuen, auf deren eigenes Anſuchen die 
Ueberſiedelung nach einer der Strafkolonien Neuhollands 
zugeſtanden, und von ihnen die Reiſe nach ihrem neuen 
Beſtimmungsorte, wohin ſie von England aus mit ei⸗ 
nem Sträflingskonvoi übergeführt werden ſollen, vor 
Kurzem bereits angetreten worden ſei. (Karlsr. 3.) 

Vom Mittelrhein, 29. Febr. Auch in Ober⸗ 
Heſſen (Heſſen⸗Darmſtadt) nimmt die Noth der Gewerb⸗ 
treibenden, hauptſächlich der Linneninduſtrie, über⸗ 
hand, und aller Orten hört man klagen, daß der Ver⸗ 
dienſt der einheimiſchen Arbeiter zu Gunſten der aus: 
ländiſchen Fabrikate geſchmälert wird. Es iſt daher kein 
Wunder, daß ſich wieder Stimmen erheben, welche ei⸗ 
nen Süddeutſchen Sächſiſchen Zollverein das 
Wort reden, nicht um den Preußiſchen zu hindern, 
ſondern nur ihn zu verſtärken, ſo daß er das Mittel⸗ 
glied zwiſchen dem geringen Preußiſchen und hohen 
Oeſterreichiſchen Zoll bildete. Wir ſagen offen, es wäre 
ein Rückſchritt; aber wenn nicht bündig und klar dar⸗ 
gethan werden kann, daß unſere Induſtrie nicht durch 
fremde Fabrikate leidet, fo iſt es beſſer, frühzeitig ſich 
zu helfen, als daß ſo, wie bei dem Zuckerrübenbau Ka⸗ 
pital und Fabrikation zu Grunde gehe. Man kann 
nun einmal nicht läugnen, daß die Noth nicht allein 
in Folge des hohen Getreidepreiſes für alle Arbeiter 
fteiges ein Abhülfe muß getroffen werden, ei es welche 


Sr 


es wolle. Es bleiben in allen Städtchen und auf dem 
Lande viele Tagelöhner und fleißige Hände im Winter 
unbeſchaͤftigt, die ſich gerne mit einem Lohne von 12 
Kreuzern (7 Sgr.) den Tag begnügen würden. Dieſe 
Noth können offizielle Mittheilungen, daß ſo wenig 
fremdes Fabrikat eingehe, nicht entkräften; denn geht es 
nicht durch den Zoll ein, ſo geht es durch Schmuggelei 
ins Land, man muß alſo jedenfalls die Aufſicht ſchär⸗ 
fer machen, wenn auch der Ertrag der Zölle geringer 
würde. Wir meinen daher, daß nur entſchiedene, kräf⸗ 
tige Maßregeln hier helfen können. (Aachn. 3.) 
Hannover, 28. Februar. Noch immer iſt es die 
Zoll⸗Angelegenheit, welche das hieſige Publikum am mei⸗ 
ften beſchäftigt. Die Anſchluß⸗Frage hält man zwar 
für jetzt ganz beſeitigt, aber Manche meinen, ſie werde 
nächſtens in anderer Form ſich wiederholen, und da 
ſtehe der Kampf noch einmal bevor. Wir glauben da⸗ 
gegen, daß die Anſchlußſache, wenn auch nicht für im⸗ 
mer, doch auf ſehr lange Zeit vertagt iſt, da ſich zu 
offenbar bewieſen hat, daß Hannover nur mit dem größ⸗ 
ten Schaden zutreten kann. Das kann aber nach un⸗ 
ſerer Meinung nicht hindern, daß beide Steuervereine 
auf ein geregeltes, friedliches Verhältniß denken müſſen 
und werden. Aus der Staatsſchrift des Herrn von 
Falcke ſieht man ſo recht, wie die Hauptſache in den 
ganzen Verhandlungen mit Preußen war, einen geord⸗ 
neten Zuſtand zwiſchen dem Zollverein und dem Steuer⸗ 
Verein zu erzeugen, wie aber die Hauptſache dadurch 
zur Nebenſache wurde, daß die Anſchlußfrage dazwiſchen 
gemiſcht iſt, welche die ganze Sache verwirrt hat und 
vollkommen von Ordnung der Verhältniſſe der beider⸗ 
ſeitigen Vereine abführte. Es wird beiden Vereinen 
räthlich ſein, die urſprüngliche, richtige und nothwendige 
Baſis wieder aufzunehmen, damit es nicht von dieſer 
Sache heiße: das Ende dieſes Gemeinweſens hat den 
Anfang vergeſſen. Die Hannoverſche Staatsſchrift fin⸗ 
det natürlich die ungemeinſte Theilnahme und Bewun⸗ 
derung, da ſie die Sache in ihrer ganzen Wahrheit 
darſtellt und trotz des hiſtoriſchen Ganges doch in den 
feinſten leitenden Geſichtspunkten verfolgt. — Die Nach⸗ 
richt, daß der franzöſiſche Legationsſekretair am hieſigen 
Hofe, Graf Lafreſſange, nicht zur hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaft zurückkehren werde, iſt ungegründet; in dieſen 
Tagen kömmt er auf ſeinen Poſten zurück. (H. C.) 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 4. März. Der Sterbetag des verewig⸗ 
ten Kaiſers iſt mit den gewöhnlichen Vigilien und 
Exequien unter großem Zudrang des Adels in der Hof 
Kapelle gefeiert worden. J. J. M. M. und ſämmt⸗ 
liche Erzherzöge wohnten den Trauer- Andachten mit 
großem Cortége bei. J. M. die Kaiſerin Mutter war 
in der Sterbe-Kapelle ihres Gemahls. — Graf Orlof 
hat ſeine Miſſion beendet und kehrt nach Petersburg 
zurück. Enge Allianz Rußlands mit Oeſter⸗ 
reich als Gegengewicht gegen die engliſch 
franzöſiſche ſcheint der Hauptzweck geweſen 
zu fein, die ſpaniſche Frage aber oftenfibler 
Vorwand. Er wurde von der kaiſerlichen Familie 
mit großer Aufmerkſamkeit behandelt, und ſelbſt zur 
kaiſerlichen Tafel gezogen. Se. k. Hoheit der Erzherzog 
Karl gab ihm ein großes Diner, eben ſo wie Fürſt 
Metternich, der Alles aufbot, um ihm ſeinen Auf⸗ 
enthalt angenehm zu machen. Es heißt jetzt, Kaiſer 
Nicolaus werde noch vor ſeinem Beſuch in Töplitz hier 
eintreffen. — Der Austritt des ruſſiſchen Miniſters 
von Cancrin aus dem Finanz-Miniſterium, dem er fo 
lange vorſtand, machte hier einiges Auffehen, eben fo 
wie der Urlaub des Statthalters von Polen, Fürſten 
Paskewitz. 

Trieſt, 25. Feb. Berichten aus Görz zufolge 
hat die Krankheit des Grafen v. Marne (Herzogs von 
Angouléme) in den letzten Tagen einen höchſt bes 
denklichen Charakter angenommen, und es gewinnt mehr 
und mehr den Anſchein, daß dieſelbe binnen kurzem mit 
einer gänzlichen Erſchöpfung der Kräfte enden werde. 
Der ordinirende Arzt des hohen Patienten verhehlt ſeine 
gegründeten Beſorgniſſe nicht, und hat bereits die königl. 
Familie auf die bevorſtehende Kataſtrophe vorbereitet. 
Eine von dem Grafen v. Chambord (Herzog v. Bor⸗ 
deaux) beabſichtigte Reiſe nach Venedig, zum Beſuch 
ſeiner erlauchten Mutter, mußte aus dieſem Grunde 
verſchoben werden. (A. 3. 


Rußland. 

„ Warſchau, 4. März. Seit einiger Zeit ſpricht 
man nicht mehr von einer Veränderung des Chefs der 
Regierungs⸗Commiſſion des Innern, dagegen will man 
wiſſen, daß die ruſſiſche Armee, nach der neuen Unifor⸗ 
mirung der Preußiſchen, bekleidet werden würde. — 
Nachdem am 28. v. M. auf vorgeſchriebene Weiſe die 
noch nicht bezahlten Serien der Anleihe von 42 Mill. 
Fl. ins Rad eingelegt worden waren, geſchah am Iſten 
die Auslooſung der Serien, von welchen die Nummern 
am 15. d. gezogen werden. — Beim Abſchluß unſerer 
Sparkaſſe am 24. v. M. fanden ſich 1047 Einlagen 
mit einem Kapitale von 88,122 Fl. Alle Inſtitute, 
welche ſich unter der Direktion des verehrten Grafen 
Skarbek befinden, ſchreiten auf gleiche Weiſe gedeihlich 
und zum allgemeinen Beſten fort. So machte die un⸗ 
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ter ihm ſtehende Verſicherungs-⸗Direktion bekannt, daß 
ſie vom 1. April auch Waſſer⸗Transporte verſichern 
werde. — Der Suffragon der Diöceſe Kujawski, Jold⸗ 
mann, ward von Sr. Kaiſerl. Majeſtät zum Biſchof 
der Diöceſe Sandomir ernannt. — Den 19. d. Mts. 
verſtarb zu Krakau der Fürſt Mattheus Jablonowski, in 
einem Alter von 88 Jahren. Er war der letzte der 
5 Söhne des Fürſten Dmitry Jablonowski. — Die 
Gräfin Brunicka-Potocka errichtete zu Staſſow, im Gou⸗ 
vernement Saudomir, eines ihrem Sohne Adam gehö— 
rigen Guts, ein Hoſpital für 20 arme Kranke des 
Orts. — Der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft überſchickte 
verfloſſene Woche ein unbekannter Wohlthäter 6000 Fl. 
— Der hier ſehr beliebte Virtuos Lipinski iſt von den 
Kiewer Konzerten hier angekommen. Er theilte mit, 
daß ſie dies Jahr ſehr beſucht waren und es dabei an 
Kunſtgenüſſen nicht gefehlt habe. Der Violiniſt Hau⸗ 
mann, die Sängerin Welzel, die junge Violiniſtin Otala, 
der Pianiſt Rubinſtein, waren dort gegenwärtig und 
gaben Konzerte, von denen doch das von Lipinski den 
mehrſten Zuſpruch hatte. — In der vergangenen Woche 
iſt unſere Schlittenbahn ſo ziemlich dem Einfluſſe der 
Sonne gewichen. Möchten ſich nun ſo allmählig die 
aufgehäuften ungeheuren Schneemaſſen des Gebirges 
auflöſen, ſonſt bleiben für das Weichſelbaſſin ſehr verheerende 
Ueberſchwemmungen zu beſorgen. — Weizen hat wie⸗ 
der einen höheren Preis erhalten, vielleicht nur, wie 
einſt ein witziger Israelit bei dem Uebermaße der Wie⸗ 
ner Bankzettel ſagte, um deſto tiefer zu fallen, da große 
Maſſen von Weizen in Danzig ungeſucht dort aufge⸗ 
häuft liegen, und England den Oſtſee-Weizen letzter 
Ernte, wegen ſeiner ſchlechtern Qualität nicht will da 
die engl. Getreidepreiſe mehr durch Manövre als Be⸗ 
dürfniß gehalten zu werden ſcheinen. Hier zahlte man 
durchſchnittlich für den Korſez Weizen 24¼ Fl., Rog⸗ 
gen 101½5 Fl., Gerſte 97% Fl., Hafer 6% Fl., Erb⸗ 
fen 9%, Fl., Haide 9%, Fl., Kartoffeln 3%, Fl. 
Spiritus galt unverſteuert der Garniz 1 Fl. 21 Gr., 
und Pfandbriefe wechfelte man zuletzt zu 971½ 0. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer iſt die Debatte über die Interpella⸗ 
tionen (Otaheiti betreffend) nicht zu Ende gekommen. 
Nachdem noch Billaut, Dufaure und Villemain 
geſprochen hatten, ſtellte Du cos den Antrag, die Kam⸗ 
mer möge beſchließen, zur Tagesordnung überzugehen, 
jedoch ohne das Verhalten des Kabinets gut 
zu heißen. Gegen dieſe Motion mußte ſich natürlich 
Guizot erheben. Die Diskuſſion wurde vertagt. Heute, 
bis zu Abgang der Poſt, war man, bei fortgeſetzter 
Debatte, noch zu keinem Reſultat gekommen. Von den 
Hauptrednern hatte ſich bis dahin noch keiner verneh⸗ 
men laſſen. Die Kammer war in heftiger Aufregung. 
(Die „Debats,“ obſchon etwas kleinlaut, hoffen 
doch, es werde noch alles gut ausgehen, inzwiſchen war 
die Meinung ſo ziemlich verbreitet, daß, wenn nach 
Dufaure's Rede abgeſtimmt worden wäre, das Cabinet 
den Kürzern gezogen hätte.) — Die Ungewißheit, welche 
heute an der Börſe über das Schickſal herrſchte, wel⸗ 
ches der Ducos'ſchen Propoſition zufallen wird, veran⸗ 
laßte zahlreiche Fluctuationen in der 3pCt. Rente, die 
am Schluſſe ungefähr wie geſtern blieb, nachdem ſie 
bereits auf 82. 55 geſtiegen war. Der Umſatz in allen 
übrigen Effekten war faſt null. — Geſtern Abend hieß 
es, Herr Guizot werde, wenn die Ducos'ſche Propo⸗ 
ſition angenommen würde, ſich nicht zurückziehen, ſon⸗ 
dern zu einer Auflöſung der Kammern ſeine Zuflucht 
nehmen. — Graf Mols wurde geſtern Abend zu dem 
König in die Tuilerien beſchieden. Er hatte eine lange 
Conferenz mit Sr. Majeſtät. 

Hr. Billault ſtellte an die Spitze ſeiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Rede, daß die Frage das Verfahren des Mi⸗ 
niſteriums gegenüber den Intereſſen des Auslandes be⸗ 
treffe, und daß es ſich um das Anſehen Frankreichs und 
ſeiner Beamten, um die Ehre der franzöſiſchen Fahne 
und die Intereſſen des Landes, nicht um einen Zwie⸗ 
ſpalt mit der Königin Pomareh, ſondetn um einen Zwie⸗ 
ſpalt mit England handle. Zum Schluß ſagte der 
Redner: wenn die miniſterielle Entſcheidung nach Taiti 
gelangen wird, werden die Thatſachen ſeit acht Mona⸗ 
ten vollendet ſein. Unſere Offiziere werden die Königin 
aufſuchen müſſen, um ſie im Triumphe wieder zurück⸗ 
zuführen, unſere Kanonen werden die Flagge, welche 
England aufgeſteckt hat, begrüßen müſſen, und während 
diefer Zeit wird ein Mann, der in feinem Herzen und 
auf ſeinem Schiffe das Gefühl der Unabhängigkeit un⸗ 
ſererer Flagge vor aller Welt entfaltet hat, nach Frank⸗ 
reich zurückkehren, desavouirt von feiner Regierung und 
unter dem Gewicht der auf dieſer Tribune gegen ihn 
ausgeſprochenen Worte. Man wird wiſſen, welche Fol⸗ 
gen in Frankreich Handlungen des Muthes haben, 
wiſſen, daß unſere Männer, die Männer von Herz, 
aufgeopfert werden. Hier iſt ein Mann, der offen eine 
nationale Empfindlichkeit vertheidigte, ein Mann, der 
ſich als wahrhafter Franzoſe zeigt, und dieſen Mann 
hat das Miniſterium zurückgeſtoßen. Dann iſt ein an⸗ 
derer, welcher das National⸗Gefühl mißachtet, die Un⸗ 
terſchrift des Durchſuchungs⸗Vertrages, der Frankreich 
tief verletzte, autoriſirte und auf der Tribune vertheidigte. 


Dieſer Mann iſt Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Die Kammer hat ihn verurtheilt; er iſt geblie⸗ 
ben, er iſt noch immer Miniſter, und der Admiral 
Dupetit⸗Thouras iſt abgeſetzt.“ Gegen die lebhafte, bit⸗ 
tere, durch und durch ſchlagende Rede Billaults trat 
der Miniſter der Marine mit einigen ſchwächlichen, 
unklaren Ausführungen auf. Hr. Dufaure, welcher 
ach ihm die Tribune beſtieg, tadelte das Miniſte⸗ 
rium ebenfalls auf das Bitterſte und Heftigſte, wie 
chon aus den Schlußworten hervorgeht: auf Grund 
ſolcher Betrachtungen, tadele ich die Maßregel der Re⸗ 
gierung ganz offen und reklamire dagegen im Intereſſe 
unſerer Marine. Ich möchte hundertmal lieber, daß 
man erkläre, Frankreich ſolle keine Seemacht ſein, als 
daß man Seeleute nach allen Meeren ausſendet, um 
ſie hinterher einer Verleugnung, und ich füge hinzu, 
unerträglichen Erniedrigungen auszuſetzen. Hr. Ville⸗ 
main verſuchte umſonſt, den gewaltigen Eindruck der 
beiden Oppoſitions⸗Redner zu bekämpfen; den ſchnei⸗ 
denden Argumenten beider gegenüber mußte ſeine durch 
Gedankenleere ausgezeichnete Rede ganz und gar ver⸗ 
klingen. Gegen 6 ½ Uhr kündigte der Präſident den 
Antrag des Hrn. Ducos an, durch folgendes Votum 
die Diskuſſion der Interpellationen zu ſchließen: „die 
Kammer geht, ohne die Handlungsweiſe des Kabinets 
zu billigen (alſo ein indirektes Tadels⸗Votum) zur Ta⸗ 
gesordnung über.“ Unfehlbar wäre das Miniſterium 
bei einer fofort erfolgten Abſtimmung unterlegen. Nur 
den dringenden Beſchwörungen Guizots und. feiner for⸗ 
mellen Verſicherung, daß er der Kammer noch viele 
wichtige Thatſachen mitzutheilen habe, gelang es, eine 
Vertagung der Debatte herbeizuführen. Das Journal 
des Debats erinnert die Deputirten, daß Krieg oder 
Frieden bei ihrem Votum auf dem Spiele ſtände. Man 
ſieht, es fürchtet die Abſtimmung nicht wenig. 
Spanien. 

Die „Gazette du Midi“ vom 26. Febr. ſchreibt: Man 
ſpricht in Perpignan von ernſten Störungen, die 
in Barcelona ſtattgehabt haben ſollen. In Privat⸗ 
Briefen wird dieſe Stadt ſchon ſeit einiger Zeit als in 
der größten Gährung begriffen geſchildert. In Kur⸗ 
zem, heißt es, erwartet man ſchreckliche Ereigniſſe; es 
herrſcht eine unbeſchreibliche Exaltation der Gemüther. 


Griechenland. 

Nachrichten aus Athen vom 21. Februar zufolge, 
waren in den letzten Sitzungen der Nationalverſamm⸗ 
lung die Artikel 59 bis 68 des Verfaſſungsentwurfs 
(das ganze Kapitel VII. von der Deputirtenkam⸗ 
mer) ohne Veränderung angenommen worden. — Am 
20ſten kam die Verhandlung an das Kapitel VIII. von 
dem Senat. Der Art. 69, lautend: „Der Senat 
„iſt ein unzertrennlicher Theil der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt“, wurde angenommen. Beim Art. 70: „Von 
„der geſetzlichen Bekanntmachung gegenwärtiger Ver⸗ 
„faſſung bis zum Ablauf von 10 Jahren werden die 
„von dem Miniſterrathe vorgeſchlagenen Senatoren von 
„dem Könige ernannt und während dieſes Zeitraums 
können ſie nicht entfernt werden“ — erhoben ſich zwei 
Fragen: 1) ob die Senatoren vom Könige und 2) ob 
ſie auf 10 Jahre oder lebenslänglich ernannt werden 
ſollen? Mit 149 gegen 47 Stimmen wurde entſchie⸗ 
den, daß die Ernennung der Senatoren dem Könige 
vorbehalten ſei. — Ueber den zweiten Punkt kam es 
zu lebhaften Debatten und die Sache blieb am Schluß 
der Sitzung vom 21ſten unentſchieden, da ſich Zweifel 
über das Reſultat der Abſtimmung erhoben hatten. 
Einige behaupteten, es ſeien 98 Stimmen für Ernen⸗ 
nung auf Lebenszeit und 97 für 10 Jahre; andere 98 
für 10 Jahre und 96 für lebenslänglich. Mauro⸗ 
cordato, welcher den Vorſitz führte, behauptete, die 
Stimmen ſeien gleich. Einige Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung wollten zu einer neuen Abſtimmung ſchrei⸗ 


ten; andere widerſetzten ſich, weil bereits viele Depu⸗ 


tirte den Saal verlaſſen hatten und ſo blieb es bis zum 
Abgang der Poſt. 

Ein Beſchluß der Nationalverſammlung vom 10, 
Februar beruft die Königin Amalia, im Falle des Ab⸗ 
lebens des König und der Minderjährigkeit des Thron⸗ 

ßfolgers zur Regentſchaft. — Man glaubte, daß der Kö⸗ 
nig den Artikel des Verfaſſungsentwurfs, welchem zu⸗ 
folge ſich die Nachfolger auf dem Throne zur griechi⸗ 
ſchen Religion bekennen ſollen, nicht genehmigen werde, 
da nach dem Art. 8 des Londoner Traktats vom 7ten 
Mai 1832 bereits feſtgeſetzt iſt, daß, im Falle König 
Otte kinderlos ſterben ſollte, die Krone auf ſeinen Bru⸗ 
der, den Prinzen Luitpold übergehen ſolle. 


Osmaniſches Reich. 

„Die neueſte Parifer „Preſſe“ theilt folgende Nach⸗ 
richten mit, die am 28. Febr. auf außerordentlichem 
Wege aus Beyrut zu Paris angekommen ſind: Der 
Libanon iſt im Aufſtande. Zwölftauſend Mas 
roniten ſtehen unter den Waffen und haben den 
Francis Cozeno zu ihrem Chef ernannt. Zwei Druſen⸗ 
Chefs, welche als Geiſel zu Beyrut waren, find nächt⸗ 
licher Weiſe entwiſcht und in das Gebirge zurückge⸗ 
kehrt, um mit den Maroniten gemeinſchaftliche Sache 
zu machen. Die Behörden der Pforte ſind verkannt. 
Die Bewohner des Libanon haben erklärt, daß, nach⸗ 
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dem ſie vergebens ſeit langer Zeit bei der Pforte ein⸗ 
gekommen ſeien, damit ſie den Bedrückungen, welchen 
ſie die türkiſchen Beamten Preis gaben, ein Ende 
mache, ſie nur in den Sieg ihrer Waffen Hoffnung 
ſetzen. 

Amerika. 

Dem „Obſervadre de Ultramar“ ein Madrider 
Blatt, ſchreibt man unterm 2. Jan. aus Havanna: 
Nach der Empörung zu Trionvirato, Acona und Crea⸗ 
ponon brach eine andere Verſchwörung aus, die, wenn 
erfolgreich, Cuba ruinirt haben würde. — Die Neger, 
von engliſchen Agenten aufgereizt, haben in der Nähe 
von Aloncio furchtbare Erzeffe begangen, Weiße getöd⸗ 
tet und ihre Wohnungen in Brand geſteckt. — Die 
Neger von den Plantagen Oviedo und Aldona wollten 
eben unter dem Rufe Tod, Feuer und Freiheit aufs 
ſtehen, als das Komplot durch die Treue einer Negerin 
verrathen wurde. Alsbald wurden alle Neger in Ge⸗ 
wahrſam gebracht, 16 erſchoſſen und die Uebrigen ſtreng 
beſtraft. 


Toliales und Provinzielles. 


„Breslau, 7. März. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung genehmigte in Uebereinſtimmung mit dem Ma⸗ 
giſtrate und auf den Antrag des Vereins⸗Ausſchuſſes: die 
Aufſtellung des Friedrichs-Denkmals an Stelle 
der ſtädtiſchen Waage, welche auf Koſten des Vereins 
auf den nördlichen Theil des Paradeplatzes verlegt wer⸗ 
den wird. Prof. Kiß hält die genehmigte Stellung für 
eine „vortreffliche“, und iſt auch in Berückſichtigung zu 
nehmen, daß ein allein beachtenswerther zweiter Platz 
an der Königsbrücke ohne Zuſchüttung des Stadtgra⸗ 
bens zur Aufſtellung nicht geeignet geweſen wäre, wäh⸗ 
rend die Zuſchüttung, abgeſehen von den Koſten, bei 
dem Widerſpruch der Militär⸗Behörde nicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen war. Der Verſammlung wurde ferner die, in 
dieſer Zeitung bereits erwähnte Verhandlung vom 28. 
Februar, die Anlage des Nie derſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſchen Bahnhofes betreffend, vorgelegt. 


* Breslau, 6. März. Vor einigen Monaten 
wurde in dieſen Zeitungen mitgetheilt, daß eine Frau 
am Markte hieſelbſt plötzlich bewußtlos niedergeſunken 
ſei, und ihr von einem Hausbeſitzer die Aufnahme im 
Hausflur verweigert worden, wohin ſie von einigen mit⸗ 
leidig beiſtehenden Perſonen bis zur Herbeiſchaffung an⸗ 
derer Hülfe getragen worden war. — Dergleichen Züge 
von Hartherzigkeit und Liebloſigkeit verdienen öffentlich 
gerügt zu werden, und man ſollte die Namen derer 
dem Publikum nicht vorenthalten, welche inhuman ge⸗ 
nug ſind, einem leidenden Mitbruder im Moment der 
größeſten Noth und Gefahr die Hülfe zu verſagen, 
welche kaum einem Thiere verweigert wird. 

Wohlthuend aber iſt es dagegen, wenn auf der an⸗ 
dern Seite bei dem Unglück des Nächſten wahre Men⸗ 
ſchenliebe und Humanität auch da ſich werkthätig äu⸗ 
ßert, wo eigene Beläſtigungen des Helfenden unvermeid⸗ 
lich ſind, und um ſo höher wird ein ſolches menſchen⸗ 
freundliches Benehmen da geſchätzt werden müſſen, wo 
der Unterſchied der Religion gänzlich außer Acht gelaſ⸗ 
ſen, und nur dem Gebote der Nächſtenliebe Folge ge⸗ 
leiſtet wird. Es gereicht uns zur beſondern Freude, 
einen ſolchen Zug wahrer Humanität veröffentlichen zu 
können. — Am 2. d. M. ging nämlich eine Dame in 
Begleitung eines Bedienten von einem Beſuche Abends 
nach Hauſe. Plötzlich ſank dieſelbe, wahrſcheinlich vom 
Schlage getroffen, vor dem Hauſe Nr. 16 auf der Grau⸗ 
penſtraße zuſammen, und mußte bewußtlos in das ge⸗ 
dachte Haus getragen werden. In dieſem wohnt der 
jüdiſche Kaufmann Sklower. Mit der größeſten Be⸗ 
reitwilligkeit räumte dieſer, obſchon ſelbſt krank, der er⸗ 
krankten, und ſcheinbar ſchon todten Dame ſein eigenes 
Zimmer ein, half dieſelbe auf das Sopha tragen und 
ſandte ſogleich ſeine Dienſtboten und andere Leute nach 
ſchleuniger ärztlicher Hülfe. Während dieſer Zeit lei⸗ 
ſtete der Kaufmann Sklower und deſſen Ehegattin der 
erkrankten Dame allen in ihren Kräften ſtehenden Bei⸗ 
ſtand; erſt nach zwei Stunden, nachdem durch die in⸗ 
zwiſchen herbeigekommenen Aerzte die Kranke zum Be⸗ 
wußtſein zurückgebracht und es möglich geworden war, 
dieſelbe in ihre Wohnung zu ſchaffen, überließen Herr 
Sklower und deſſen Ehegattin die erwähnte Dame der 
Pflege ihrer Angehörigen. — Wir wollen dem Publi⸗ 
kum gern das Urtheil darüber anheimſtellen, wer von 
beiden eine echt chriſtliche Geſinnung und Menſchen⸗ 
liebe gezeigt hat, der chriſtliche Hauseigenthümer, wel⸗ 
cher einer armen verunglückten Frau eine momentane 
Zuflucht in feinem Hausflur verſagte, oder der jüdiſche 
W und deſſen Frau, deren wir hier erwähnt 

aben. 


Breslau, 7. März. Man wird ſich erinnern, 
daß die Vorſtellungen der Fraſa-Roſetti'ſchen Kin⸗ 
derballet⸗Geſellſchaft im alten Theater bereits angekün⸗ 
digt waren, nachdem die Geſellſchaft unter andern län⸗ 
gere Zeit hindurch auch in Berlin verweilt hatte. Die 
dort unbedenklichen Vorſtellungen ſind hier inhibirt 
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worden, Die beiden Unternehmer Fraſa und Roſetti 


wurden, da bei den in Rede ſtehenden Balletvorſtellun⸗ 
gen nicht ein ſolches höheres Kunſtintereſſe 
ftattfinde, um die Beſtimmung des § 18 des Reg. vom 
28. April 1824 anzuwenden), zur Löſung eines Ger 
werbſcheines, auf deſſen Grund das Gewerbe im Um⸗ 
herziehen ausgeübt werden kann, für verpflichtet erach⸗ 
tet, zur Ertheilung eines ſolchen Gewerbeſcheines hält 
ſich jedoch die hieſige Behörde nicht ermächtigt, weil 
nach § 13 jenes Regulativs Kinder unter 14 Jah⸗ 
ren von den Gewerbtreibenden unter keinen Umſtän⸗ 
den mit umhergeführt werden ſollen und der Unterneh⸗ 
mer Roſetti kein Wohlverhaltungs⸗Atteſt Seitens ſei⸗ 
ner auswärtigen Ortsbehörde produziren könne. 
Dieſer Beſcheid iſt höheren Ortes durchweg gebilligt 
worden und die Geſellſchaft wird — oder hat bereits 
— unſre Stadt wieder verlaſſen. Abgeſehen von der 
Frage, ob der Mangel jedes höheren Kunſtintereſſes 
bei den fraglichen Vorſtellungen (gegen welche bekannt⸗ 
lich in Sachſen vor einiger Zeit von einem Geiſtlichen 
die heftigſten Angriffe gerichtet wurden) eine unum⸗ 
ſtößliche Vorausſetzung iſt, dünkt uns die Maßregel 
inſofern nicht ohne beſondere Strenge, als wir nicht 
abſehen, wie ein Ausländer, der ſich lange Zeit hindurch 
in unſern Staaten aufgehalten hat, ein auch dieſe Zeit 
umfaſſendes Wohlverhaltungsatteſt Seitens ſeiner Orts⸗ 
behörde beibringen ſoll. (Der Balletmeiſter Roſetti hat, 
wie wir vernehmen, ſeit länger als 25 Jahren ſein 
Vaterland, Italien, verlaſſen.) Die neueſte Nummer 
des Miniſterialblattes für die geſammte innere Verwal⸗ 
tung enthält eine, bei dieſer Gelegenheit erwähnenswerthe 
Verfügung des Hrn. Finanzminiſters und des Herrn 
Miniſters des Innern. Die Verfügung nennt das 
Verfahren, wonach bei Ertheilung des Gewerbſcheins 
für Schauſpielertruppen nur vom Direktor, aber nicht 
von den einzelnen Mitgliedern die, oben er⸗ 
wähnten, Wohlverhaltungsatteſte gefordert werden, nicht 
richtig, und macht auf die ſtrenge und unnachſichtliche 
Beachtung der betreffenden Vorſchriften aufmerkſam. 
Es liegt auf der Hand, daß ſolch eine unnachſichtliche 
Beachtung die Zuſtände unſerer reiſenden Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaften von Grund aus umgeſtalten muß, 


Theater. 


„Sie ſchreibt an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in einem Akt, 
frei nach dem Franzöſiſchen von Karl v. Holtei. Als 
ich las: Herr Mumm, Materialhändler aus Breslau, 
Herr Weidemann, Privatmann aus Leipzig, glaubte ich, 
es würden in dieſem Stücke Charaktere mit lokaler 
Färbung vorgeführt werden und ging mit einem gün⸗ 
ſtigen Vorurtheile ins Theater. Denn die Oertlichkeit 
iſt gerade ein Terrain für ein Luſtſpiel, weil hier die 
Gegenſätze, aus deren Vereinigung das Lächerliche ſich 
bildet, maſſenhaft vorhanden ſind. Aber der Herr Mumm 
legitimirt ſich nur durch den Theaterzettel als Bres⸗ 
lauer, und Herr Weidemann könnte eben ſo gut auf 
Ehre verſichern, daß er ein Hofrath aus Göttingen ſei, 
oder aus ſonſt einem fruchtbaren Lande, und wir dürf⸗ 
ten nichts dagegen haben. Herr Mumm befindet ſich 
in einem Kaltwaſſer-Badeorte und hat zufällig auch 
ſeine Tochter mitgebracht, die er dem unbekannten Sohne 
feines unbekannten Geſchäftsfreundes Ziegenpeter und 
Sohn in Leipzig zur Frau feſt verſprochen. Erſte Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit! So grauſam ſind unſere Material⸗ 
händler nicht. Der junge Guſtav Ziegenpeter, welcher 
Advokat iſt, aber wegen ſeiner pſychologiſchen Experi⸗ 
mente auch Leipziger Privatdozent ſein könnte, erſcheint 
in dem Badeorte und wird ſeiner Künftigen vorgeſtellt. 
Fräulein Julie aber, die in einer ſtrengen Penſion er⸗ 
zogen worden iſt, kennt die Liebe nicht und hat einen 
wahren Herror vor dem Heirathen. Zweite Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit! Und wenn ein Mädchen im Bauche der 
Erde erzogen würde, ſo dumm iſt es nicht. Das Luſt⸗ 
ſpiel will keine ſolche idealiſirte Mondſcheingeſtalten, 
ſondern Portraits aus dem Leben, keine unnatürliche 
Natur, ſondern friſche lebensvolle Figuren. Die geſchie⸗ 
dene Frau Weidemann befindet ſich als Fräulein Vir⸗ 
ginia wegen Herzklopfen ebenfalls im Kühlbade und 
nährt bei Julien den Männerhaß a priori durch ihre 
im Himmel der Ehe geſammelten Erfahrungen. Herr 
Weidemann, ihr ehemaliger Gatte, verbündet ſich mit 
ſeinem Freunde, Guſtav Ziegenpeter, gegen dieſe weib⸗ 
lichen Philoſophen. Der eine ſpielt den tyranniſchen 
Vater, der andere einen unglücklichen Sohn, der bereits 
eine andere Julie liebt. Die männliche Philoſophie bes 
ſiegt die weibliche. Julie fühlt für den jungen Ziegen⸗ 
peter zuerſt Mitleid, dann ein Bischen Liebe und giebt 
ſich dann aus Mitleid und dem Bischen Liebe dazu 
her, ſich von dem an der rechten Hand verwundeten 
Advokaten einen Brief an ihre Nebenbuhlerin, die ſie 
aber ſelbſt iſt, in die Feder diktiren zu laſſen. Als er 
an den Submiſſionsſtrich gekommen iſt, liegt Ziegen⸗ 
peter zu den Füßen Juliens. — Obgleich der Gedanke 
) Wenn jedoch bei ſolchen Kunſtleiſtungen und Ausftellun- 
gen umherziehender Perſonen ein rein wiſſenſchaftliches 
oder ein höheres Kunſtintereſſe ſtattfindet, und dieſelben 
ihre Vorſtellungen nur in größern und mittlern Städten 
und in eigends dazu eingerichteten Lokalen für Eintritts⸗ 
geld geben wollen, ſo bedarf es dazu überall nicht des 
Gewerbſcheins, ſondern nur der beſondern ortspolkzei⸗ 
lichen Era Aa 
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des Stückes eben nicht neu und in der Ausführung 
viel Gemachtes iſt, ſo wird es doch immer ein dank⸗ 
bares Publikum finden, beſonders wenn es fo vortreff⸗ 
lich beſetzt iſt, wie es hier der Fall war. Herr Heckſcher 
und Herr Wohlbrück waren ganz an ihrer Stelle. 
Demoiſelle Wilhelmi ſpielte die Julie wirklich un⸗ 
übertrefflich. Bei Herrn Guinand wünſchen wir ſtets 
mehr Charakteriſtiſches und weniger e 
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Breslau, 7. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 5 Zoll und 
am UnterPegel 5 Fuß, mithin ſeit geſtern am erſte⸗ 
ren um 5 Zoll und am letztern um 7 Zoll geftiegen. 

* Schweidnitz, 3. März. Zu unſerem Erſtaunen 
leſen wir in dem öffentlichen Anzeiger der obrigkeitli⸗ 
chen Bekanntmachungen: „Die Veröffentlichung eines 

Auszugs der Verhandlungen der am 22. Febr. a. e. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Verhandlung kann vor⸗ 
läufig nicht erfolgen, weil der Wohllöbl. Magi⸗ 
ſtrat hierſelbſt Einſpruch dagegen gethan hat. 
Dies zu unſerer Rechtfertigung. Schweidnitz, den 1. 
März 1844. Der zur Redaktions⸗Commiſſion ernannte 
Vorſtand der Stadtverordneten.“ Hoffentlich wird der 
Magiſtrat die Gründe feines Einſpruchsuns nicht vorent⸗ 
halten und dieſelben ſobald als möglich der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben. 0 


HSGirſchberg, 5. März. Das Thauwetter dauert 
im Gebirge fort, doch dem Himmel ſei Dank, nach 
und nach, indem es nur am Tage beim Sonnenſchein 
thaut, denn ſonſt dürften wir bei den großen Schnee⸗ 
maſſen viel Unglück erwarten. Am Sonntag Abend 
und in der Nacht fielen ſtarke Regengüſſe, und in der 
Nacht vom 4. zum 5. März herrſchte ein furchtbarer 
Sturm, der am letzteren Tage fortdauerte. Das Ge⸗ 
ſetz vom 8. März 1832, welches das unentgeltliche 
Ausſchoren der verſchneeten Straßen beſtimmt, veran⸗ 
laßt manche Beſchwerde; Niemand verrichtet das Ge- 
ſchäft gern ohne Entſchädigung. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand war im Februar bis auf rheumatiſche Uebel, im 
Hirſchberger Kreiſe, günſtig, nur in Warmbrunn hat⸗ 
ten die Maſern um ſich gegriffen. — Die Frage über 
den Verkauf unſrer Stadtgüter iſt entſchieden. Das 
Meiſtgebot von 102,000 Thlr., obgleich anſehnlich, ent⸗ 
ſprach doch nicht den Erwartungen, und ein nochmals 
anberaumter Bietungstermin für diejenigen, welche das 
Höchſte geboten hatten, war erfolglos. Die Güter blei⸗ 
ben daher Stadteigenthum. Ob ſolche nun parzellirt 
verpachtet, vererbpachtet, oder im Ganzen wieder ver⸗ 
pachtet werden ſollen, muß in Kurzem entſchieden wer⸗ 
den. Alle Aufforderungen, ſich über dieſe 
wichtige Sache in unſerm Wochenblatte aus⸗ 
zuſprechen, ſind erfolglos geblieben. Man ver⸗ 
kennt den Nutzen der Oeffentlichkeit oder will ſich nich 
nützlich machen; denn es läßt ſich kaum denken, daß 
es nicht tüchtige, ſachkundige Männer unter uns gäbe, 
die in einer richtigen Beleuchtung ihre Meinung auf⸗ 
ſtellen könnten. — Die Wohlthätigkeit und Menſchen⸗ 
liebe waltet im Gebirge fort; den Spinnern auf der 
Gräfl. Schaffgotſch'ſchen Herrſchaft find bis Ende Fe⸗ 
bruar 8500 Stück Garn abgekauft worden. Der Be⸗ 
ſitzer von Buſchvorwerk, Lieutnant v. Wullffen, hat 
an ſeine Ortsarmen Holz und Kartoffeln als Unter⸗ 
ſtützung verabreichen laſſen. — Die Flachs⸗Garn⸗Spin⸗ 
nerei zu Erdmannsdorf giebt nun auch guten Lein⸗ 
wandwebern Beſchäftigung. (B. a. d. R.⸗G.) 


SGrottkau, 5. März. Am 3. d., Abends 8 Uhr, 
wurden in Leuppuſch hieſigen Kreiſes 7 Bauergehöfte, 
1 Gärtner⸗ und A Häuslerſtellen, fo wie die Schul⸗ 
ſcheuer, ein Raub der Flammen, wobei ſich noch das 
große Unglück zutrug, daß zwei Töchter des Bauers 
Kirſchſtein, 4 und 6 Jahre alt, die ſich unbemerkt in 
einen mit Betten ꝛc. zur Rettung angefüllten Wagen 
geflüchtet hatten, mit anderem Hausgeräthe bedeckt 
wurden und dadurch erſtickten. 


0 Feuer⸗Löſchmittel. 
Dias in der Breslauer Zeitung Nr. 244 für 1843 
abgedruckte Mittel gegen Feuersgefahr, lautet folgender⸗ 
maßen: N 

„in ein Sturmfaß von 250 bis 260 Maaß 3 Pfd. 
oder 3 gedoppelte Hände voll klar geſtoßenen Alaun, 

6 Pfd. Vitriol, welcher am Beſten im aufgelöſten 

Zuſtande in einer Flaſche aufbewahrt wird, und 15 
Pfd. geſchlemmte Thonerde“ (von van Aken), 
iſt vom hieſigen Magiſtrate geprüft worden, durch An⸗ 
zünden ſtarken Reiſigfeuers neben Stroh. Das im 
Feuerzuge an einem Gerüſte aufgehangene Stroh, wel⸗ 
ches mit der Miſchung beſpritzt wurde, kam nicht zum 
Brennen. Die Flamme zündete endlich von der hin⸗ 
tern Seite herumſchlagend. Das Stroh aber, fo weit 
es beſpritzt war, glimmte nur kurze Zeit und die Flamme 
verloſch von ſelbſt. Das Mittel hat ſich hiernach als 
ein vortreffliches bewährt, und es wird der für 
das erſte Bedürfniß erforderliche Vorrath im Spritzen⸗ 
Haufe aufbewahrt. Möchte daſſelbe noch durch eine 
feuerabwehrenden Holzüberzug ergänzt werden! i 
Reinerz, Anfangs März 1844. 8 
N Dittrich, Bürgermeiſter. 
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Aeber Eichen: Rinde. 

Zu Nr. 49 dieſer Zeitung befindet ſich ein Aufſatz 
„über Eichen⸗Schälwaldungen“, der die Schuld, daß 
wir 7½ des Bedarfs an Sohlleder aus andern Gegen⸗ 
den, nämlich aus Belgien und den Rheinlanden be⸗ 
ziehen müſſen, auf die Lederfabrikation zu wälzen ſucht. 
Es wird den Letzteren zugerufen, ſie möchten nur beſ⸗ 
ſere Preiſe bezahlen, und ſie ſollten Rinde in Menge 
erhalten u. ſ. w. Indem ich den Verfaſſer des in 
Rede ſtehenden Artikels auf Nr. 48 der Breslauer 
Zeitung verweiſe, erlaube ich mir Folgendes zu bemer⸗ 
ken: Die Lederfabrikanten können allerdings bei geeig⸗ 
netem Schälholze mehr als 10 Sgr. pro Centner Rinde 
bezahlen, aber nur unter der Vorausſetzung, daß die 
Schälkoſten verhältnißmäßig geringer zu ſtehen kommen, 
als dies jetzt der Regel nach der Fall iſt, d. h. ſie kön⸗ 
nen um ſo viel über 10 Sgr. pro Centner geben, als 
das Schälerlohn unter 14 Sgr. beträgt. Bekämen 
wir daher den Centner zu 5 Sgr. geſchält, ſo kann 
der Fabrikant dem Gutsbeſitzer 19 Sgr. entrichten. 
Ja wollten die Herren Guts- und Forſtbeſitzer das 
Schälen ſelbſt beſorgen — indem ihnen außer der grö⸗ 
ßeren Bequemlichkeit zum Trocknen der Rinde, noch 
der Vortheil zu Gute kommt, daß die von ihnen jahr⸗ 
aus jahrein beſchäftigten Leute, für ein geringeres Lohn 
als den Gerbern arbeiten — ſo würden die Fabrikan⸗ 
ten für gut erhaltene Rinde gern 24 — 25 Sgr. pro 
Centner zahlen. 

So viel ſteht feſt, daß aus der Rinde, wie ſie bis⸗ 
her gewöhnlich zu erhalten war, gutes Sohlleder zu 
gerben unmöglich iſt. Das Schälen des Strauchholzes 


— 


aber, welches allein die zu ſolchem Zweck brauchbare 


Rinde liefert, hat erſt ſeit 10 Jahren einen größeren 
Eingang gefunden. 

Das Vorurtheil, als ob eichenes im Frühjahr abge⸗ 
triebenes Strauchholz nicht wieder ausſchlagen und der 
Stock eingehen würde, ſtand und ſteht noch heute an 
vielen Orten mächtig entgegen. Uebrigens iſt der An⸗ 
fang mit Schälen des eichenen Strauchholzes in Schle⸗ 
ſien zuerſt im Jahre 1822 von dem bereits verſtorbe⸗ 
nen Lederfabrikanten F. Bartſch in Striegau in 
den Forſten des Grafen Hochberg zu Fürſtenſtein ges 
macht worden. Wie der Herr Verfaſſer ferner äußert, 
daß er das geſchälte Holz nicht habe los werden kön⸗ 
nen, ſo vermag ich mir dies nur aus der Unerfahren⸗ 
heit der Holzverbraucher zu erklären. Ganz abgeſehen 
davon, daß das eichene Holz mit der Rinde beim Hei⸗ 
zen in Wohnzimmern leicht üble, der Geſundheit nach⸗ 
theilige Dünſte entwickelt, die bei dem geſchälten und 
darum vorzuziehenden und vorgezogenen Eichenholze 
wegfallen, ſo kann ich aus meiner eigenen Erfahrung 
verſichern, daß ich nie wegen Abſatzes von geſchältem 
Eichenholze in Verlegenheit gerieth, ſo oft ich mich ge⸗ 
nöthigt ſah, Eichenholz zum Behufe des Schälens an⸗ 
zukaufen. 

Im Allgemeinen ſcheint der Herr Verfaſſer den Auf: 
ſatz in Nr. 14 mißverſtehen zu wollen, indem hier 
nicht über Mangel an Lohe, ſondern über Mangel an 
junger und kräftiger eichener Rinde geklagt wird. Die 
jetzigen Eichenkämpe ſind größtentheils gemiſcht; das 
Holz bleibt ſelten bis zu 20 Jahren ſtehen. Wenn 
erſt den Fabrikanten durch eigends gezogene Schäl⸗ 
waldungen eine gute kräftige Rinde geboten und zu⸗ 
gleich, wie ſchon bemerkt, auf dieſem Wege die Höhe 
des Schälerlohns ermäßigt wird, dann wird auch der 
Centner Rinde höher, und den Wünſchen der Guts⸗ 
und Forſtbeſitzer entſprechend bezahlt werden. Wenn 
weiterhin der Preis für eine Klafter Rinde in der Ge⸗ 
gend von Sagan mit dem für eine Klafter Eichenholz 
gleiche und zwar auf 3 Thlr. geſtellt wird, fo giebt man 
dagegen hier bei uns 8—12 Thlr. pro Klafter geſchälte 
Rinde, alſo den doppelten Werth für eine gleiche Quan⸗ 


tität Holz. Oder gilt der obige Preis von 3 Thlr. für. 


Rinde von 1000 jährigen abgelebten Eichen? Bei dies 
ſen freilich kommt, wenn man den Taber abmacht, aus 
2½ Klafter nur 1 Klafter geputzte Rinde heraus. Da 
das Schälen ſolcher abgelebten Bäume wegen des Ab⸗ 
machens des Taber, d. h. der Schuppen, welche ſich 
bei den Eichen anſetzen, und die keinen⸗Gerbeſtoff ent⸗ 
halten, ungemein hoch kommt, und doch kein gutes Ma⸗ 
terial gewonnen wird, ſo würde ich für meine Perſon 
ſolche Rinde ſelbſt umſonſt nicht annehmen mögen. Da⸗ 
her ſchließe ich: Schafft uns nur junge kräftige, mit 
geringen Koſten ſchälbare Rinde, oder liefert uns Rinde 
von den bezeichneten Eigenſchaften, ſchon geſchält, und 
ihr ſollt gewiß nicht über ſchlechte und wenig lohnende 
Rindepreiſe zu klagen haben.“) F. Bartſch. 
Breslau, den 4. März 1844. 


2. 
„(Glatz.) In der Nacht vom 18.—19. Febr. brannte zu 
Alt⸗Wilmsdorf ein Bauergehöfte ab. Am 25. Febr. wurde ein 
) Wir verweſſen bei dieſer Gelegenheit auf eine Mitthei⸗ 
lung in der Breslauer Zeitung Nr. 54 unter der Ru⸗ 
brik „Mannigfaltiges“, nach welcher ein Gerber in 
Vannes, Hr. Corniquet, entdeckt hat, „daß der Tan⸗ 
nenzapfen eine anſehnliche Menge Gerbeſtoff enthalte, 
die der Art ſei, daß ſie hinſichtlich der Güte der Pro⸗ 
dukte, die ſie liefere, der Eichenrinde um gar nichts 
nachſtehe.“ — Beſtätigt ſich dies, was wohl der Prü⸗ 
fung werth wäre, ſo dürfte eine weitere Kontroverſe 
über den Preis der Eichenrinde gänzlich . 
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unverehelichtes Frauenzimmer aus Rauſchwitz auf dem Wege von 


Coritau nach Glatz erfroren aufgefunden. Am 13. Febr. iſt ein 
Bergmann in dem Hoffnungsſchacht der Jakobsgrube zu Mülke 
verfallen und todtgequetſcht worden. (Habelſchwerdt.) 
Am 25. Febr. wurde ein Dienſtknecht aus Ebersdorf auf dem 
Wölfelsdorfer Felde erfroren gefunden. Am 7. Febr. wurde 


ein Tagearbeiter aus Mühlbach von einem mit Holz belade⸗ 


nen Handſchlitten erſchlagen. Am 10. Februar wurde ein 
Dienſtknecht aus Alt⸗Waltersdorf durch eine Schleppe Holz 
todtgeguetſcht. (Frankenſtein.) Am 25. Februar wurde 
ein Dienſtknecht aus Neudorf auf dem Wege von Löwenſtein 
nach Schönhaide erfroren gefunden. Am 12. Febr. brannte 
in Dörndorf ein Bauergehöfte ab. (Münſterberg.) Am 
29. Januar brannte das Gehöfte eines Mühlenbeſitzers und 
Kretſchmers zu Neukarlsdorf nebſt Auszüglerhaus ab. Am 
25 Februar wurde ein Müllergeſelle in der Mühle zu Schild⸗ 
berg bei dem Einſchmieren des Getriebes von dem Kammrade 
ergriffen und ſo verletzt, daß er 3 Tage darauf ſtarb. (Neu⸗ 
ſtadt.) Am 31. Januar wurde die 7½ Jahr alte Tochter 


eines Bauers zu Kreiwitz überfahren mit einem Schlitten und 


ſtarb kurz darauf. Am 31. Januar wur de zu Dittersdorf 
ein Gärtner ohnweit dieſes Dorfes auf der Straße erfroren 
aufgefunden. (Grottkau.) Am 26. Febr. ſtarb der Sohn 
eines Schullehrers zu Würben an der Tollwuth, (Neu⸗ 
markt.) Am 29. Febr. brach in dem Wohngebäude eines 


Windmüllers zu Nippern Feuer aus, welches das Haus nebſt 


daranhängen Stallung in die Aſche legte. (Liegnitz.) Am 
23. Februar brannte eine Scheuer zu Roſenau ab. Am 12. 
Februar verfiel ein Eifenbahnarbeiter beim Erdeſchichten bei 
Groß⸗Läſewitz. Am 24. Februar verfiel auf gleiche Weiſe ein 
Eiſenbahnarbeiter bei Wangten und wurden beide getödtet. 
(Lauban.) Am 9. Februar wurde ein Einwohner aus Zie⸗ 
bendorf bei Falbendorf erfroren gefunden, und an demſelben 
Tage auch ein Einwohner aus Oberau ebenfalls in dieſem 
Zuſtande auf dem Felde gefunden. Am 28. Febr. erhängte 
ſich ein Einlieger zu Koſtſtz. Am 18. Februar ſind mehrere 
Hunde zu Petſchkendorf, Neurode, Kaltwaſſer und Buchwald 
von einem tollen Hunde gebiſſen worden. Am 11. Februar 
brannte in Parchau eine Häuslerſtelle ab. (Gold berg⸗ 
Haynau.) Am 24: Februar erhängte ſich ein Tagearbeiter 
aus Goldberg. Am 23. Febr. ſtürzte ein Knecht aus Ober⸗ 
Bielau vom Wagen u. blieb auf der Stelle todt. (Jauer.) 
Am 20. Febr. ertronk ein taubſtummer Einwohner aus Pent⸗ 
ſchen in einem Brunnen. Am 3. Febr. wurden einem Fuhr⸗ 
mann aus Jauer durch Zerreißen der Hemmkette ſeine zwei 
Pferde von dem beladenen Wagen überfahren und getödtet. 
Am 22. Februar ſtürzte ein vormaliger Mühlmeiſter in Alt⸗ 
Jauer in die wuͤthende Neiſſe, durchbrach zwar das Eis und 
wurde bald herausgezogen. ſtarb jedoch nach einigen Minuten. 
(Glog au.) Am 4. Februar brannte das Haus, Stall 
und Scheune eines Windmüllers zu Alt-Sabel ab. (Gör⸗ 
litz.) Am 4. Februar erhängte ſich ein Wirthshaus⸗Päch⸗ 
ter in Girbigsdorf. Am 24. Februar gerieth eine Häus⸗ 
lersfrau zu Nieder⸗Ludwigsdorf in das Getriebe einer Tuch⸗ 
Appretur und wurde ſo beſchädiget, daß ſie nach 3 Tagen 
ſtarb. (Bunzlau.) Am 15. Februar brannten in Burg⸗ 
lehn 3 Häuslerwohnungen ab. (Rothenburg.). Am 17. 
Febr, ertrank ein Ziegelſtreicher zu Hänichen in einem Bach. 


Mannigfaktiges. 

— Ein wichtiger literariſcher Prozeß wird in ſeiner 
ganzen Ausführlichkeit von der „Presse“ mitgetheilt. 
Der Gerant derſelben, Hr. Dujarier, hatte dem Ver⸗ 
faſſer der .Mysteres de Paris Hrn. Eugene Sue 
50,000 Fr. für ſeinen neuen Roman „Der ewige Jude“ 
geboten. Hr. Veron, der den Const. zu kaufen denkt, 
bot 100,000 Fr. für den Roman, ein bisher ganz un⸗ 
erhörter Preis. Es handelte ſich darum, ob Hr. Eugen 
Sue ſich bereits gegen den Geranten der Presse ſo 
feſt verpflichtet habe, daß dieſer das Werk für 50,000 
Fr. behalten dürfe. Die Gerichte entſchieden „Nein“ 
und Hr. Eugene Sue kann nun ſein Werk Hrn. Ve⸗ 
ron zu dem gedachten Preiſe überlaſſen. 

— (Marburg.) Eine neue Trauer iſt unſerm 
Jordan zu Theil geworden. Seine älteſte Tochter, 
18 Jahre alt, hat ein viel zu früher Tod dahingerafft. 

(Mainz. Z.) 
Aktien ⸗ Markt. 

Breslan, 7. März. Mit den noch immer ſteigenden 
Kurſen ſcheint ſich ſogar die Kaufluſt zu mehren, denn wir 
hätten in Folge vermutheter Gewinn⸗Realiſirungen bei wei⸗ 


tem fo beträchtliche Umfäge, als die heute ftattgehabten, nicht 


erwartet. — Man bewilligte für 
Ober⸗Schleſ. Lt. A. 123 ½, 
. „ B. 118, 
Schweidnitz⸗Freiburger 1231, 
Niederſchleſiſch-Märkiſche 115, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 113 ½, 
Sächſiſch⸗Baieriſche 105, 
Köln⸗Mindener 109 ½, 
Köln⸗Tachener 90 à 91, 
Coſel⸗Oderberger 110, 
Neiſſe⸗Brieger 107½, 
Glogau⸗Saganer 110 ½8, 
ſämmtl. pr. Kaſſe auf Lieferung nach Verhältniß höher. 
Berichtigung. In der geſtrigen Correſpondenz aus 
Glogau vom ßten c. muß es ſtatt Hersdorf — Hansdorf und 
ſtatt v. Reder auf Sproltau — aus Sprottau heißen. 


Die Damen des Vereins zur Unterſtützung der ar⸗ 
men Weber beabſichtigen, am Sonnabend den 16. 
März eine Soirke im Wintergarten zu veranſtalten, 
bei welcher durch Damen und Herren hieſiger Stadt 
lebende Bilder und Geſangpiecen zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſollen. 5 

Zur geneigten Theilnahme an einem ſo wohlthäti⸗ 
gen Zwecke werden alle Wohlwollenden hierdurch freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Billete à 1 Rtlr. find von Montag ab in der Kunſt⸗ 
handlung bei Herrn Karſch und in den Wohnungen 
von Frau Oberbürgermeiſter Pinder und Frau v. Schwa⸗ 
nenfeld, ſo wie zu 2 Rtlr. Abends an der Kaſſe zu 
haben. Die Damen des Vereins. 


Mit einer Beilage. 


* 


f Freitag den 8. 
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Beilage zu Me 58 der Breslauer Zeitung. 


März 1844. 8 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, neu einſtudirt; „Die Mädchen 
aus der Feeuwelt“, oder: „Der 
auer als Millionatr.“ Großes Zau⸗ 
berſpiel mit Geſang in 3 Akten von Ferdi⸗ 
nand Raimund. Muſik vom Kapellmeiſter 

Drechsler. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 10% Uhr erfolgte ſchwere 
aber ſonſt glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau, geb. Erichſon, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich, werthen Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. März 1844. 

C. L. Sonnenberg. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am dten d. Mts., Nachmittags 3,3 Uhr, 
verſchied nach langen Leiden in chriſtlicher Ge⸗ 
duld, an Lungenlähmung unſer theuer braver 
Vater, der Ober⸗Amtmann Ernſt Fritſch, in 
dem ehrenvollen Alter von 83 Jahren 1 Mo⸗ 
nat und 22 Tagen. Dies beehren ſich tief 
betrübt anzuzeigen: 

, die Hinterbliebenen. 

Haſſitz, den 6. März 1844. 


Montag den 11. März 
im Tempelgarten 


großer Maskenball. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 9. März, 
früh 9 Uhr, iſt 3. Moſ. 8, 1— 12. 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 

An Fräulein Eugenie Bonaparte. 

Empfangen den Gten Abends, bitte des⸗ 
halb zu erneuern. 


Stifrung und Denkmal für 
Agnes Franz. 

An Beiträgen ſind ferner eingegangen: Fr. 
v. S. 1 Duc., Fr. B. v. H. aus Dresden 
10 Rtlr., Frl. aus d. W. aus Dresden 2 Ktl., 
Fr. B. v. R. 1 Rtlr., aus Düſſeldorf 41 Rtl. 
5 Sgr., M. v. K. aus Jena 2 Rtlr. 

Summa der eingegangenen Beiträge 
464 Rtlr. 20 Sgr. 

Außerdem hat Hr. Buchhändler Hirt mit 
ſchöner Liberalität der Agnes Stiftung für 
arme Waiſenmädchen den vollen Ertrag vom 
Verkaufe des lithographirten Bildes unſerer 
verewigten Freundin zugeſichert, wofür ihm 
heut, am Geburtstage der Dichterin, öffent⸗ 
lich der Dank ihrer Verehrer auszuſprechen iſt. 
Möge das ähnliche Portrait der Verſtorbenen 
in eben ſo viele Hände übergehen, als Herzen 
die Erinnerung an ſie bewahren. a 

Der Jahresbericht über die Thätigkeit des 
Vereins wird wegen verzögerter Aufſtellung 
des Denkmals erſt nach völligem Ablauf des 
erſten Jahres unſerer Thätigkeit, am Todes⸗ 
tage der Dichterin möglich. 

Dr. Freytag. 


Portraits au Daguerreotype, 
faits à l'intérieur, par tous les temps. 
M. Jules Brill, daguerreotypiste de 
Paris, a l’avantage de prévenir le publie 
que, par l’arrivee de 300 des plus fines 
laques de Paris, il a été mis en état 
B satisfaire, de la manière la plus 
complete, à toutes les demandes dont 
on voudra bien I'honorer. Atelier; Ring, 
10, coin du Blücherplatz, au 3me, 


Warnung. 

Am 14. Febr. c. hat der Carl Gottlieb 
Miliesky zu Breslau die Ceſſion des mir 
eigenthümlichen zugehörigen Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments p. 1000 Rthl. ex decreto vom 13. 
Januar 1843 auf die Grundſtücke Nr. 15 und 
69 zu Auras, conjunctim eingetragen, zu 
erlangen geſucht. Da das Geſchäft nicht rechts⸗ 
beſtändig geworden iſt, ſo habe ich bei den 
betreffenden Grundakten ſofort Proteſtation 
eingelegt und die weitern geſetzlichen Schritte 
veranlaßt, warne aber zur Abwendung künf⸗ 
tiger Weitläuftigkeiten und Verluſte Jeder⸗ 
mann vor dem Ankauf des angegebenen Hy⸗ 
potheken⸗Inſtruments. 

Auras, den 2. März 1844. 

Carl Schädel, Oekonom. 


Bekanntmachung. 

um fernere Irrthümer zu vermeiden, er⸗ 
laube ich mir hiermit allen meinen verehrten 
auswärtigen Gäſten die ergebene Anzeige zu 
machen, daß mein Gaſthof zur goldenen 
Krone hbierſeloſt wieder, fo wie früher, zur 
Aufnahme von Fremden eingerichtet ik und 
bitte ich ergebenſt, mich wiederum mit deren 
gütigen Beſuchen zu beehren. 

Liegnitz, den 6. März 1844. 

N. Bartſch. 


Ein Caffeehaus, 


ganz in der Nähe von Breslau gelegen, mit 
Obſt⸗ und Luſtgarten, vielen Wieſen und Acker⸗ 
land und Holz⸗Benutzung, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. : 5 
Das Nähere ertheilt Herr Kaufmann 
Maiſon, Karlsſtraße Nr. 24. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 30. 
April 1843 zu Hirſchberg verſtorbenen penſio⸗ 
nirten Königl. Lieutenants Carl Ferdinand 
Bloch v. Blottnitz wird hierdurch die be⸗ 
vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft be⸗ 
kannt gemacht, mit der Aufforderung: ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17 Allg. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 21. Dezember 1843. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 1400 Tonnen oberſchle⸗ 
ſiſcher oder niederſchleſiſcher Steinkohlen für 
verſchiedene ſtädtiſche Anſtalten, ſoll auf Lizi⸗ 
tation verdungen werden. Zu dieſer ſteht Termin 

am 15. März d. J. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an. Die 
Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 
zuſehen. Breslau, den 4. März 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der dem 
Königlichen Fiskus gehörigen, bei Pohlanowitz 
belegenen ſogenannten Pätzold ſchen Wieſe von 
9 Morgen 120 Q.⸗Rthen, auf die 3 Jahre vom 
1. Mai 1844 bis dahin 1847, ſteht auf den 
25. d. M. Vormittags von 10 bis 12 Uhr in 
dem Kretſcham zu Pohlanowitz ein öffentlicher 
Bietungs⸗Termin an, wozu Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 

Breslau, den 4. März 1844. 

Königliches Rent-Amt. 


Nachlaß⸗Theilung. 

Den unbekannten Gläubigern der hierſelbſt 
am 31. Auguſt 1838 und am 16. April 1840 
verſtorbenen Kaufmann Hellerſchen Eheleu⸗ 
ten, Salomon Heller und Anna Heller, 
gebornen Berel, wird die bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes in Gemäßheit des § 137, 
seg. Tit. 17, Th. I. Allg. Landrechts hierdurch 
bekannt gemacht. 

Reichenbach, den 29. Dez. 1843. 

Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. 

Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus einem Nach⸗ 
laſſe verſteigert werden: 

Uhren, Silberzeug, Wäſche, Meubles von 
Mahagoni⸗ und Zuckerkiſten⸗Holz 

und 
ein braun lackirter Reiſewagen. 

Breslau, den 6. März 1844. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Bei ſeiner Abreiſe nach Leipzig ſagt allen 
ſeinen Feeunden und Bekannten ein herzliches 


Lebewohl 
5 Carl Auguſt Becker. 


Heute, Freitag den 8. März: Konzert 
im Liebich ſchen Saale von den hier anwe⸗ 
ſenden öſterreichiſchen National⸗Sän⸗ 
gern A. Baldes nebſt Frau und C. Kalla. 
— Kaſſen⸗Eröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree 5 Sgr. 
Ein Goktaviger Flügel, 

gut gehalten, iſt für den feſten Preis von 60 
Thalern zu verkaufen und in Nr. 3 am Krän⸗ 
zelmarkt, 2 Stiegen hoch, in Augenſchein zu 
nehmen. 


Kegelbahn⸗Verkauf. 


Eine vor einigen Jahren ganz neu erbaute 
Kegelbahn, 60 Ellen lang 3½ Elle breit, 


Kegelhaus 12 Ellen im Quadrat, zur Win 


terbahn eingerichtet, iſt veränderungshalber in 
Zirkwitz bei Trebnitz abzulaſſen; das Nähere 
beim daſigen Kaufmann Sauß ner. 

Ein gebrauchtes Flügel⸗Inſtrument iſt zu 
verkaufen: Reuſche Str. Nr. 21, beim Haus⸗ 
hälter Diedler. Näheres am Ringe Nr. 21 
zwei Treppen hoch. 

Gefunden wurde eine ſilberne und vergol⸗ 


dete Gabel. Jurock, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22. 


Einen erhaltenen Poſten feinen har⸗ 
ten Zucker von kräftiger Süße verkauft a Pfd. 
5½ Sgr., und empfiehlt zugleich ihr Lager 
der beſten, mit vieler Sorgfalt gewählten oſtin⸗ 
diniſchen Caffees von 6 Sgr. bis 10 Sgr.: 

Die Waaren⸗ Handlung, Junkern⸗ 
Straße Nr. 30. 


[3 
Strohhuͤte 
werden gewaſchen, nach den neueſten Formen 
umgearbeitet 595 denne in der 
Damenputzhandlung von 0 
Eliſabelſtraße 8 


Strohhuͤte 


werden von jetzt an gewaſchen, gebleicht und 
wie neu appretirt, fo wie auch nach neueſter 
Form moderniſirt, und zugleich garnirt; es 
bittet um geneigten Zuspruch: 

5 C. Fiſcher, Weidenſtraße Nr. 26. 


’ 


Reit⸗Jagd⸗Verein. 


Alle diejenigen Herren, welche ſich für das zu Standekommen eines Reit⸗Jagd⸗Vereins 
intereſſiren, werden in Folge unſerer Mittheilung vom 1. Februar c. hierdurch aufgefordert, 
ſich zu einer General⸗Verſammlung 
den r „Sonnabend den 9. März, TED. 10 Uhr, 

Lokale, zwei Treppen ho efälligſt einzufinden. 

Breslau, den 4. März 1814 e AM 8 

Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen u. Thierſchau. 


Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


„Wir erklären uns hiermit bereit, wie bisher, Naturalien, welche zur Unterſtützung hülfs⸗ 
bedürftiger Weber und Spinner im Gebirge beſtimmt ſind, bis Freiburg unentgeltlich 
auf unſerer Eiſenbahn befördern zu laſſen. Anmeldungen zum Transport ſolcher Gegen⸗ 
ſtände werden in unſerm Bureau, Antonſenſtraße Nr, 10, während den Amtsſtunden ange⸗ 
nommen. Breslau, den 6. März 1844. Direktorium. 


Da nunmehr der Bau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſe ſofort in Angriff genommen 
werden ſoll, ſo werden die Herren Aktionäre hierdurch erſucht, die erſte Einzahlung mit 
10 Procent des gezeichneten Aktienbetrages in der Zeit vom 25, bis zum 30. März c. 
an den Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſius hierſelbſt, als Haupt⸗Rendanten des unterzeichneten 
Direktorii, gegen deſſen Quittung, zu leiſten. Militſch, den 26. Februar 1844. 


Direktorium des Aktien⸗Vereins zum Bau einer Chauſſe⸗ 
von Trebnitz nach Zduny. l 


Verdin gung. 

Den Bau der Brücken und Durchläſſe mit der in Angriff genommenen Chauſſee von 
Trebnitz bis Militſch beabſichtigen wir an einen oder mehrere Unternehmer mit oder ohne 
Material zu verdingen. . 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 29, März e., Nachmittags 2 Uhr, in un⸗ 


ſerem Geſchäfts⸗Lokal hierſelbſt anberaumt, wozu wir Unternehmer mit dem Bemerken einla⸗ 


den, daß die Bedingungen, ſo wie eine tabellariſche Ueberſicht der erforderlichen Leiſtungen und 
Materialien, vom 10. März ab, ſowohl bei uns als bei dem kgl. Wegebaumeiſter Schnepel 
in Breslau, Matthiasſtraße Nr. 55, eingeſehen werden können. 

Militſch, den 26. Februar 1844. 


Direktorium des Vereins zum Bau der Trebnitz⸗Zdunyer 
5 Aktien⸗Chauſſee. 


Nothgedrungene Erklärung. N 
Herr Opticus und Mechanicus J. Reis, gegenwärtig in Breslau, hat in Nr. 41 der 
privil. Schleſiſchen Zeitung vom 17. Februar 1844 und in einer gleichzeitigen Nr. der Bres⸗ 
lauer Zeitung ein von uns ausgeſtelltes Zeugniß einrücken laſſen, ohne dazu von uns auto⸗ 
riſirt geweſen zu ſein. Wenn wir dem, uns bei ſeiner Ankunft hierorts gänzlich unbekann⸗ 
ten Herrn J. Reis auf ſein Erſuchen, um als ein Unbekannter bei den hieſigen Aerz⸗ 
ten ſich einzuführen, daſſelbe hier ausgeſtellt hattenz ſo war ihm damit nicht die Erlaubniß 
ertheilt, es hier und an andern Orten zu veröffentlichen. Den erſten Paſſus jenes Zeugniſſes 
aber, haben wir, nach erfolgter Anſicht der Augengläſer und Inſtrumente des Herrn J. Reis, 
aus Ueberzeugung niedergeſchrieben; den letzten aber, in Betreff feiner eigenen Fabrik und der 
Utzſchneiderſchen Werkſtätten in München, auf guten Glauben in die Wahrhaftigkeit der Aus⸗ 
ſagen deſſelben, hinzugefügt, da kein Grund vorlag, dieſelben in Zweifel zu ziehen. : 
Poſen, den 5. März 1844. Dr. Cohen van Baren, Med zinal⸗Rath. 
Dr, Brettner, Regierungs- und Schul⸗Rath. 


Die Ziebung der 


großen Buͤcher⸗ und Geſchaͤfts⸗Verlooſung 
(wobei jedes Loos gewinnt) a 
findet im Monat Juli d. J. ſtatt. Der Hauptgewinn beſteht in einer großen Leih⸗ 
bibliothek im Werthe von 10,000 Rthl. Da zu Nebengewinnen für 19,500 Rthl. 
Bücher beſtimmt ſind, hat jeder Loosinhaber außer der Ausſicht auf den Hauptgewinn noch 
die Garantie, daß jedes Loos ohne Ansnahme entweder eine kleinere Bücherſamm⸗ 
lung im Werthe von 25 bis 150 Rthl. oder wenigſtens ein Werk im Werthe von 1½ bis 
10 Rthl. gewinnen muß. 

Looſe A 2 Kthl. nebſt den ausführlichen Verlooſungsplänen find bis Ende Mai bei Hrn. 
Reinh. Sturm (RNeuſcheſtraße in der Pfauenecke), in der Buchhandlung der 
Herren Max n. Comp. und bei Herrn Antiquar Ernſt in Breslau zu haben. Auch 
wird jede andere Buchhandlung die Güte haben, ſolche zu beſorgen. 

Brieg, im März 1844. Carl Schwartz. 


ofal - Veränderung. 


Von heute ab ift mein Lager niederländiſcher und ſchleſiſcher Tuche, franzöſiſcher, nieder: 
ländiſcher und ſächſiſcher Bukskins und Courdts, Weſtenſtoffe aller Art, ſo wie die größte 
Auswahl fein gearbeiteter Herren-Kleider 


Schuhbruͤcke Nr. 27, 
im Hauſe der Leuckartſchen Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 
Breslau, den 8. März 1844. L. F. Podjorsky, aus Berlin. 
Mautter⸗Schafvieh⸗Verkauf, 13 
Auf dem Dominio Johns dorf bei Brieg, dem Loſſener Bahnhofe ſehr nahe, ſtehen 
zum Verkauf und ſind nach der Schur abzuholen 88 Stück vollzähnige, mit den edelſten 


Böcken belegte Mutterſchaafe, deren Lammung im Juli erfolgt. Die Heerde iſt durchaus ge 
e wollreich und fein. 


Waſchſeifen ganz trocken a Pfd. 4% und 4Y, Sgr, als auch weiche Seifen a. 
Pfd. 3 und 21% Sgr. Bei Pactien bedeutend billiger im Verkaufs⸗Lokale der Neuen Sei⸗ 
fen⸗Fabrik von A. Jankowski, Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 9 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 21. im goldnen Becher. 


Ein unverheiratheter Gärtner, 
der ſich für ſein Fach auch durch Reiſen ge⸗ 
bildet, wünſcht in einem Badeorte oder in ei⸗ 
ner Stadt angeſtellt zu werden. Er iſt mit 
wenig Gehalt zufrieden, ſobald ihm ein Theil 
der Nutznießung des Gartens oder der Anla⸗ 


Ein großes Lager von Parfüme⸗ 
© rieen und Damen⸗Scheiteln nebſt 
% feften Locken neueſter Art iſt direkt 
aus Paris erſchienen und offerirt zu, 
allen Preiſen: 3 


en geſichert bleibt. Auch würde er fich zu KN N 
dat la ſobald es convenirt, verſtehen. Alexandre, 22 
Näheres franco sub N. Gr., Breslau, . Coiffeur et Parfumeur de Paris, +4 
poste restante. Ko: Ohlauer Straße Nr. 74. 5 
Große ſüße ungariſche FFC 


eha ey mor 7 u vermiethenmn 
geba ckene Pflaum en, und Term. Pe d. J. zu beziehen die zweite 
das Pfd. zu 2½ Sgr., 20 Pfd. zu 1½ Rtlr., Etage Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre), 
zum Wiederverkauf billigſt, empfiehlt: beſtehend auls 5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche 
| Julius Neugebauer, und Beigelaß. Das Nähere beim Kaufmann 


Schweidniterſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs.] Gerlitz daſelbſt. 


See ee den ee, 


— 
Stadt- u. Universitäts- 1 5 Buch-, 

Buchdruckerei, Gs 7 Musikalien-, und 
Lithographie, 8 3 N Kunsthandlung 

Schriftgiesserei, 5 . und 

Stereotypie und . 

N Leihbibliothek 
Buchhandlung 5 5 
in 

Breslau, . ®ppelm, 


Herrenstrasse Nr, 20. Ring Nr. 10. 


Bei Joh, Andre in Offenbach sind neu erschienen und bei Grass, Barth 
u: Comp. in Breslau u. Oppeln zu haben; 


"Theoretisch-praktische Orgelschule 


von Julius Andre. 
In drei Lieferungen. Preis jeder Lieferung 1 Fl. 48 Kr., 
Der Verfasser ist durch verschiedene Compositionen für die Orgel den Freun- 
den dieses Instrumentes schon vortheilhaft bekannt. Ueber die Anlage des Werks 
verweisen wir auf den ausführlichen Prospektus, - 


C. Kummer’s prakitsche Flöten-Schule, 


enthaltend Tonleitern, ausführliche Tabellen etc., nebt einer grossen Aus- 
wahl von Duetten mit Benutzung beliebter Opern-Thema's in drei 
Lieferungen zu 1 Fl. 12 Kr. 


W. A. Mozart’s zehn Violinquartetten 


nebst der Fuge in einer neuen Partitur-Ausgabe in sehr deutlichem cor- 
5 recten Zinnstich in 5 Lieferungen zu 1 Fl. 24 Kr. 


A. Andre Lehrbuch der Tonkunst. 


II. Bd. 3te Abth. Lehre der Fuge. 


(Mit Portrait des Verfassers.) 
5 Fl. 24 Kr. oder 3 Rthl. 
Die früberen Bände enthielten: 
I. Harmonielehre. Preis 4 Fl, 48 Er. 
II. Abth. 1. Lehre des Contrapunktes. 3 Fl. 36 Kr. 
II. Abth. 2. Lehre des Canons. 4 Fl. 48 Kr. : 


L. v. Beethoven's Sinfonien 


in einer neuen Bearbeitung für Pianoforte zu 4 Händen 
werden allen Klavierspielern gewiss sehr willkommen sein, da man bisher keine 
Gesammt-Ausgabe dieser Meisterwerke in einem zweckmässigen Arrangement besass. 
Dabei ist der Preis nur die Hälfte des gewöhnlichen Musikpreises, Erschienen ist 
3 Aste Sinfonie C-dur 1 Fl. 24 Kr. 


Die früher angezeigten Werke waren und kosten zusammen 
L. van Beethoven's Werke f. Pf. solo u. zu 4 Hdn. in 10 Lfgn. 21 Fl. 56 Kr. 
— — Sonaten f. Pfte. und Violine in 6 Liefn. 14 „ 44 „ 
— — Trios f. Pfte, V. u. Vlle,, nebst Quintett. op. 16. 16 „ 48 „ 
W. A. Mozarts Sonaten f. Pf. solo und zu 4 Han. in 6 Lfgn. 12 „ 36 
— Verschied. W. f. Pf. solo u. zu 4 Hdn. in 2 Lf. 4 „ 40 „ 
Vierhändige Klavier- Werke in 4 Lfgn. 5 
Sonaten f. Pfte. und Violine in 7 Lfgn. e 
Jede Buch⸗ und Muſikhandlung Deutſchlands bewilligt auf Verlangen terminweiſe Be⸗ 
ziehung und giebt ausführlichen Proſpektus gratis aus. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig zu finden: 


Dier Schweiß 


in diätetiſcher und mediziniſcher Hinſicht betrachtet. 
N Eine Belehrung 
über die Wichtigkeit der regelmäßigen Hautausdünſtungen, über Weſen und Entſte⸗ 
hung des Schweißes, ſeinen Einfluß bei Geſunden und Kranken, die Folgen ſeiner 
Unterdrückung und ſeines Uebermaßes, die kritiſchen Schweiße und die einzelnen 
Theile, namentlich die Füße, fo wie über die Wirkungen des Schweißes als Heil⸗ 
Mittel bei den meiſten Krankheiten. i 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Gräfenberger Schwitzkur und der ruſſiſchen 
Dampfbäder. 
Ein RNathgeber, 
beſonders für ſolche, die an Krankheiten von unterdrückten Hautausdünſtungen leiden. 
Von Dr. Aug. Schulze. 


Preis geh. 10 Sgr. 


König Friedrich Wilhelm I. 


ein Leben und Wirken. 


Eine Schrift für das preußiſche Volk. 
Preis geh. 5 Sgr. 


f Confirmations⸗Geſchenk für Jünglinge. 
Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien und iſt bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau und Oppeln zu haben: 


Der Weg durch's Leben 


oder 


Erfahrungen und Rathſchlage für Zünglinge, 


5 welche 
ſich als Künſtler, Kaufleute und Gewerbtreibende, von ihrem Austritte aus der 
Schule an bis zum Eintritt in den eigenen Hausſtand, für alle Verhältniſſe des 
Lebens würdig bilden und auf ihrem künftigen Berufswege ſegensreich wirken wollen, 

8 von Dr. L. S. Jaspis, 

2 Stadtprediger in Dresden. 
Z3bweite Auflage. 1844. 18 Bog. Velinp. 20 Sgr. 

Auszug des Inhalts: Anrede über den nahen Confirmationsakt. Von dem zu er⸗ 
wählenden Stande oder Berufe. Erinnerungen bei dem Eintritt in das neue Verhältniß. 
Das Verhältniß zu dem Lehrherrn, zur Hausfrau, zu den Kindern und andern Familienglie⸗ 
dern, zu den Gehülfen oder Geſellen. Die Jugendzeit. Von der Beherrſchung der Leiden⸗ 
ſchaften. Die Vergnügungen. Erhaltung äußerer Güter des Lebens. Arbeitſamkeit. Freund: 
ſchaften. Von dem Umgange mit Menſchen. Regeln des Anſtandes. Stand des Gehülfen 
und Geſellen. Ordnungsliebe. Geſelliger Umgang. Verträglichkeit. Höflichkeit. Fertigkeit 
des Gemüths. Andenken an Gott. Gebete ꝛc. ꝛc. 


486 — 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstraße Nr. 20, iſt fo eben 


A dreß bu 


der Haupt und Reſidenz⸗Stadt Breslau 
i 1 für 1844, 
ausgegeben v önigl. izei⸗ iſſar., Reg.⸗Ref. A 
CC 
Ladenpreis 1 Rtl. 5 Sgr. 


Rittmſtr. v. Koſchembahr u. Gutsbeſ. v. Lieres 
a. Wilkau. Hr. Gutsbeſ. Dilthey a. Rybnik. 
Hd. Kaufl, Roſenthal a, Berlin, Oſterlink a. 
Köln, Fajans a. Poſen, Durand a. Paris, 
Nolte a. Leipzig, Tielſch a. Waldenburg, Dyck⸗ 
hoff a. Barmen. Hr. Partik. Hother a. Brüſſel. 
Weiße Adler: Hr. v. Sellin a. Oittrichs⸗ 
dorf, Hr. Maſchinenbauer Steinbrecher aus 
Berlin. Hr. Kaufm. Beer a. Frankfurt. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Mehler a. 
Neuſalz. Hr. Paſt, Rahn a. Karauſchke. Hr. 
Partik. Feldmann a, Liegnig. Dr. Müller a. 
Berlin. — Drei Berge: Hr. Rentmeiſter 
Volkmer a. Eckersdorf. Hr, Gutsbeſ. v. Behr 
rentheil a. Michelsdorf. Hr. Referend. Thienel 
a. Ratibor. — Goldene Schwert: Herr 
Poſtmeiſter Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. v. Siegroth 
a. Bukowine. Hr. Inſpek, Kilinski a. Gor⸗ 


HH Kaufl. Gröhling a, Neiffe, Fried: 


Junge Leute, jüdiſcher Confeſſion, welche als 
Lehrlinge in hieſige Handlungen einzutreten 
wünſchen, finden Unterkommen durch E. Leu⸗ 
buſcher, Reuſcheſtr. Nr. 16. 


Einem Apotheker⸗Gehülfen wird eine offene 
Stelle nachgewieſen von der merkantiliſchen Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt des Eduard Röhlicke, 

am Ringe an der großen Waage. 

Am 6. d. M. iſt aus dem Laden, Riemer⸗ 
zeile Nr. 7, ein ſchwarzer Tuchfrack, mit Came⸗ 
lot gefüttert, und ein Paar braune karrirte 
Bukskinshoſen entwendet worden, vor deſſen 
Ankauf jeder gewarnt wird. 


Die hieſigen chriſtlichen Handlungsdiener wer⸗ 
den auf kommenden Sonntag den 10. d., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, zu der bewußten Konferenz im 
Handlungsdiener⸗Inſtitut, Schuhbrücke Nr. 50, 
freundlichſt eingeladen. 

. € r länder u. Schlengwich a. Oppeln, Calé aus 
Wartenberg, Müller a. Bunzlau. — Deutſche 
Haus: Hr. Fabrik. Czekelius a. Hermannſtadt. 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Eckerkunſt a. 
Sillmenau. Hr. Inſpek. Gerlach a. Maſſel. 
Herr Ober-Förſter Jochmann a. Tarnowitz. 
HH. Kaufl. Schimmer a. Neiſſe, Haber aus 
Brieg, Großmann a. Tannhauſen. — Rau⸗ 
tenkranz: HH. Kaufl, Schmidt a. Lauban, 
Fuchs a, Oppeln. Hr. Fabrikant Schubert a. 
Kempen. Hr. Inſpek. Langner a. Conſtadt. 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. Lange aus 
Oſtrowo. — Gelbe Löwe: Hr. Paſt. Howny 
a. Kontopp. Hr. Gutsbeſ. Müller a. Sem⸗ 
melwitz. HH. Kaufl. Dompig u. Gräupner 
a. Wartenberg, Pätzold a. Herrnſtadt. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Friedländer a. Ratibor. Hr. Baumſtr. 
Treger a. Hirſchberg. — Gartenſtr. 21: Hr. 
Hr. Candidat 


e 
Gummi⸗Elaſticum⸗Auflöſung, 

für jetzt das vorzüglichſte aller bekannten Mit⸗ 
tel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und weich 
zu machen und zu erhalten, ſo wie das häu⸗ 
fig vorkommende Platzen oder Brechen des Le⸗ 
ders zu verhindern, beſonders aber zu empfeh⸗ 
len, bei Schnee- und Regenwetter in Schuhen 
und Stiefeln die Näſſe im Innern zu verhü⸗ 
ten, verkauft die Büchſe zu 10 und 5 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


2 * 
Khnoͤrig. 

Das Dominium Kaulwitz (Namslauer Krei⸗ 
ſes) offerirt ſowohl kurz- als langrankigen 
Knörig ausgezeichneter Qualität, und iſt ein 
Lager davon bei dem Kaufmann Herrn M. 
Liebrecht in Breslau, Karlsſtraße Nr. 38, 
vorhanden. . 

Garten⸗Erde und Schutt 
kann abgefahren werden am Exercierplatz ne⸗ 
ben dem Ingquiſitoriat. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein einzelner Herr ſucht zum 1. April c. 
eine unmeublirte Stube nebſt Kabinet, auf ei⸗ 
ner Hauptſtraße der Stadt oder Vorſtadt, im 
Preiſe von 60 bis 80 Rthl. — Anmeldungen 
im Comtoir von S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 


Sprungſtiere. 


Senior Richter a. Landeshut. 
Richter a. Rudolſtadt. 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 7. März 1844. 


Geld 
140% 


Wechsel - Course. Briefe, 


Amsterdam in Cour... |2 Mon. ps 


. Vista 150%, 


Hamburg in Banco 


Rü 2 Mon.“ — 79 

Auf der Herrſchaft Falkenberg ſtehen zwei 2⸗ ba g F 8 1 6.25% 149 / 
jährige Stiere, Mirzthaler Abkunft, zum Verkauf. Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista] — —— 
Zu Oſtern oder Johanni d. J. wird am Dit .. Messe — —— 
Ringe eine Bude geſucht. Das Nähere im augsburg 2 Mon.| — — 

Bäckerladen: Ohlauerſtr. Nr. 56 enn 2 Mon.“ — 104¼ 
— Ein Aktuar I. Klaſſe hen a Vista) 100 %ũ8 — 


2 Mon. 9974.) — 


ä —„ͤ7— EL 


ſucht vom 1. April c. ab anderweitige Be⸗ 
ſchäftigung. Diesfällige Anerbietungen werden 
unter der Adreſſe A. H. franco Breslau poste 
restante erbeten. 


Auf der Schmiedebrücke iſt ein gelegener Kel⸗ 
ler zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Näheres bei Hennig, 

Schmiedebrücke Nr. 37. 


Ein ſehr geräumiges Eckgewölbe nebſt Woh⸗ 
nung iſt bis Oſtern zu vermiethen: Schmie⸗ 
debrücke Nr. 36, par terre. 


Zu vermiethen und den 1. April zu bezie⸗ 
hen iſt Ohlauer Straße Nr. 34 der dritte 
Stock, beſtehend aus 2 Zimmern, einer Alkove 
und Küche nebſt Zubehör. 


Zu vermiethen 15 
und Termin Ostern zu beziehen Heilige 
Geist-Strasse Nr. 21, par terre, 4 Zimmer, 
Alkove und Beigelass, auch nach Bedarf 
zu theilen. Auch Pferdeställe und Wa- 
gen-Remisen. 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 19 iſt eine Stube, 
— ganz zum Stillleben geeignet, und mit ei⸗ 
ner der ſchönſten Ausſichten verſehen — an 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 6. März. Goldene Gans: Herr 
Landrath Bar, v. Czettritz a. Kolbnitz. HH. 


Geld- Course. 


Holländ. Rand-Ducaten — — 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd or — 
Bonis o „ eh 
Polnisch Courant — 

Polnissh Papier- Gelee —.— 

Wiener Banco Noten à 150 Fl. 1051 


Zins- 


Effecten- Course, f 
U88, 


Staats-Schuldscheine 34, — 
Seehdl.-Pr.-Scheineä50R. | — 905＋½2 0 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 — 
Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 — 
dito dito dito 3% 100% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ 7 — 
dito dito 500 R. 3 ½ ER 1:54 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 
dito dito 500 R. 4 ee —— 
dito dito 3 = 
Eisenbahn Actien 0/8. 4 — 5 
dito dito Prioritäts | 4 
dito dito Litt, B. 4 — 
Freiburger Eisenbahn-Act. 4 
dito dito Prioritits | 4 
Disconto 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 4 
6. März. 1844. Barometer = ind, Gewölk, 
3. L. inneres. äußeres Br | Win i 

Morgens 6 uhr. 27 5 90 3 0/— 0, 6) 0 6 [NNW 11% halbheiter 
Morgens 9 uhr. 628 ＋—E 3 8 0.01 0, 4 N 2% heiter 
Mittags 12 Uhr. 600. 4 5i+ 1 8] 18 |ND 30 große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 5,92 4, 7 2 4] 2 0 NO 30% halbheiter 
Abends 9 Uhr. 6,12 3 6 0, 0] 1 0 O 1 heiter 


Temperatur: Minimmm — 0, 8 Maximum 7 2, 4 Oder 0, 0 


